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UWMMg Ä» Wirts mb bie
RkMbnung in Memiib.

Auf die unerwartete Stellungnahme der Re - ,
giflung , welche die wiederholt zugesagte Neuord¬
nung in Oesterreich r>or Einberufung des Reichs¬
rates aus ihrem Programme zu streichen er¬
klärte. bemächtigte sich der deutschbürgerlichen
Parteien tiefe Besorgnis . Man schloß aus dem
Vorgehen der Regierung , daß diese vielleicht
überhaupt ihr Programm geändert habe und von
der Neuordnung ganz absehen werde . In dieser
§ orge unr das Wohl des Staates wandten sich
die deutschbürgerlichen Parteien an Seine
Majestät , dem sie in einer Audienz ihre Besorg¬
nisse mitteilten und um landesväterlichcs Ge¬
denken für die angestrebten Staats Notwendigkei¬
ten baten . Der Bürgermeister der Reichshauvt-
und Residenzstadt Wien . Exzellenz Tr . Weis¬
kirchner. führte als Sprecher der dentschbürger-
lichen Parteien in der Audienz darüber aus:

„Wir haben uns in dieser schweren und har¬
ten Kriegszeit , in der sich eine unvergleichliche
Krastentfaltung aller Völker der Monarchie , ins¬
besondere des deutschen Volkes , erwiesen hat , der
öosmung hingegeben , daß . aus ihr jene
Grundlagen erwachsen werden , auf denen
nach unserer Ueberzeugung ein mächtiges
Oesterreich aufgebaut werden kann . Wir
find seit jeher mit allen unseren Kräften be¬
müht , an dieser Neuordnung der Tinge mitzu¬
arbeiten und wir werden alles aufbieten , um
dem schleunigst einzuberufenden Parlamente die

Arbeitsfähigkeit und Arbeitsmöglichkeit zu
sichern . Wir können aber diese unsere Besorgnis
nicht unterdrücken , daß u n a b w ei s bare
Sta als n o t w e n d i g k e i t e n , welche das
Lebensinteresse ganz Oesterreichs betreffen , in¬
folge zwingender Verhältnisse dermalen in den
Hintergrund geterten sind . Wir wenden
uns daher vertrauensvoll und tiefergeben an
Euere Majestät mit der Bitte , der Erfüllung

Eine Lawmeugeschichte aus alter Zeit.
Noch gleichZe -. tigen TkZrbuchaufzeichnringen.

Am Karfreitag , 6 . April (nicht am ersten , wie
eine Zeitung meldete ) , ging beim ,-Grätschen - .
W “ in Windsang, Gemeinde Stams, eine
Lawine nieder, obne größeren Schaden anzu-
fichten . Sie reichte lmum bis zum Weg und
Wie wenig SteingeröU mit sich , so daß das
Unglück nicht nennenswert ist . An dieser Stelle
nnd Kleine Lawinen überhaupt keine Selten¬
heit. eine größere kam vor einem Jahrzehnt
M 18 . März 1907 rwch über den Weg hinaus
nnd verwüstete die Feidung starker . Da heuer
so viel von Lawinen gelesen wird , sei bei dieser
Gelegenheit nach Togebuchauszeichnungen ein
anderes Lawmemmglück geschildert , das sich
IW auch auf Stamser Grund , nämlich beim so-
Zenannten Jagerhäusl , zutrug.

Auf dem steilen Wege zur Stamfer - Alpe stand
W iQls etwa zwei Geh stunden von Stams ent-
M rechts vom Wege ein sennhüttenartiges
Gebäude, das von einer Familie , den Jager-
leuten , auch während des Winters bewohnt
M . Ist ihrer weltabgefchiedeiren Klause be-

Dastigten sich diese Einsiedler mit Holzarbeit,
stngd, Beerenklauben , Schnapsbrennen und be¬
sonders mit Viehzucht . Zu letzterem Zwecke bat-

dieser Staatsnotw endigkeit en
landesvaterlich zu gedenken und uns durch huld¬
vollste Entgegennahme dieser Bitte die Möglich¬
keit zu . gewahren , auch unsererseits in der Be¬
völkerung austauchcnde Besorgnisse zerstreuen

'
zu

können . Die Völker Oesterreichs hoffen , daß die
schweren Opfer dieses uns aufgedrängten uner¬
hörten Ringens und Kämpfens um die Ehre und
den Bestand unseres Vaterlandes durch einen
ehrenvollen Frieden belohnt werden, . den wir
dankbarst und ergebenst aus der Hand Eurer
Majestät mit dem Versprechen empfangen wollen,
daß das deutsche Volk an der Friedensarbcit
treu und unentwegt Mitarbeiten wird , zum
Ruhme und zur Größe Oesterreichs ^ - > V

Se . Majestät erwiderte darauf mit folgenden
Worten:

„ Indem ich Ihnen , meine geehrten Herren,
für die Kundgebung loyaler Gefühle , in denen
ich mit Freuden einen neuen Beweis für die
treue Gesinnung des deutschen Volkes in Oester¬
reich uyd seine Anhänglichkeit ans Herrscherhaus
erblicke , herzlich danke , versichere ich Sie , daß ich
den Ernst und Eifer Ihrer voliiisckren Bestre¬
bungen dem vollen Werte nach anerkenne . Des
beispielgebenden Opfermutes , . den die Deutschen
in Oesterreich bewiesen haben , ihres auf den
Schlachtfeldern erprobten Heldenmutes , der
Staatstreue , die sie . unerschütterlich bewahrt , der
Standhaftigkeit , mit der sie sich in der Ertragung
der Entbehrungen des Krieges hervorgetan
haben , gedenke ich dankbar . Sie werden meinem
Gedächtnisse nicht entschwinden . Mein Vertrauen
ist den Deutschen Oesterreichs sicher . E s i st
meine Absicht , den Reichs rat in
naher Zeit e i n z ub e r u f c n . Dem Wie¬
derbeginne des parlamentarischen Lebens nach
jahrelangem Stillstände kommt in diesem Augen¬
blicke eine außerordentliche Bedeutung zu . Ich
gewärtige von der Einsicht aller Parteien , daß
sie in achtunggebietender Entschlossenheit für die

höchsten Staatsinteressen und Siaatsnotwendig-
keiten eintreten werden . Ich zähle dabei aus

die Deutschen in Oesterreich , denen als sichere
Stützen der Staatseinheit bei der Ordnung der

Verhältnisse , die schon während des Krieges an¬
gebahnt , nach seiner Beendigung mit Konsequenz
durchgeführt/werden muß , eine große Aufgabe
zukommt , deren Erfüllung Ich von Ihnen zuver¬
sichtlich erwarte . Meine Regierung wird an den

Zielen , die ihr gesetzt sind , unverrückt fcsthalten.
Ich rechne zuversichtlich darauf , daß im Parla¬
mente die Üeborzeugnng von der Notwendigkeit
des einträchtigen Zusammenwirkens der Ver¬
treter aller Völker Oesterreichs seine Verhandlun¬
gen beherrschen wird und dadurch die Bedingun¬
gen mr eine glückliche Zukunft Oesterreichs ge¬
schaffen werden . Daß Sie . meine Herren , in
diesem Sinne Ihre Kräfte in den Dienst der ge¬
meinsamen Sache stellen , dessen bin ich sicher .

"

Damit bat Seine Majestät den Deutschen
Oesterreichs ein unvergängliches Dokument für
ihre bewährte Staatstreue ausgestellt und ihnen
die Zusicherung gegeben , daß die von ihnen an¬
gestrebte Neuordnung in ihm die kräftigste Stütze
finden wird . Ans den Aeußerungen Seiner
Majestät können die Deutschen auch ersehen , daß
diele Neuordnung auch weiterhin im Programm
der Regierung bleiben wird.

Eine neuerliche Bestätigung dieser Zusicherun¬
gen hat Seine Majestät anläßlich seines Aufent¬
haltes in Bozen am letzten Sonntag den Tiroler

Abgeordneten , gegeben . Allen empfangenen Par¬
teien ( Ehristlichsöziolen , Konservativen und
Deutschfreiheitlichcn ) gegenüber kann Seine Maje¬
stät in erster Linie mit solcher Bestimmtheit des
Ausdruckes aus die gegenwärtige innerpolitische
Lage , die Notwendigkeit der Reichsratstagung,
auf Grund welcher die Anwendung des § 14 jetzt
unmittelbar vor dem Zusammentritt des Reichs-
ratcs unmöglich erscheint , und auf die Unerlätz-
lichkeit , daß die ■Staatsnotwendigkciten erledigt
Werdern zu sprechen , daß an der politischen Absicht
dieser Kaiserreise nicht mehr gezwcifelt werden
konnte . Der Kaiser richtete an alle Parteien das

dringende Ersuchen , ihn in seinen Absichten eis¬

ten sie auch einen gegen gewöhnliche Schneean-
griffe hinreichend geschützten , mit Vieh wohl
versehenen Stall in der Nähe . Dies vorausge¬
setzt , möge uns ein gleichzeitiges Tagebuch das
ergreifende Ereignisvon 1798 schlicht erzählen

Am Morgen des zweiten Jänner 1798 be¬
merkte der

"
Schmied von Stams , daß der neben

seinem Hause vorbeifließende Bach ausgeblie-
ben war . Da in den vorhergehenden Tagen Tau-
weiter geherrscht hatte , dachte man sofort an
ein Larvinenünglück . Die Sorge war umso grö¬
ßer . weil man fünf Menschenleben in Gefahr
wußte . In Begleitung zweier hilfsbereiter
Nachbarn niachte sich daher der Bindergehilse
Auton . dessen fünf Geschwister beim Jager
hausten , aus , um zu scheu , wie es mit seinen
Angehörigen und der Heimat stehe . Erst vor
einem Jahre halten die braven Kinder ihren
Vater verloren , sollte nun schon die Mehrzahl
von ihnen dem Ernährer im Tode Nachfolgen?
Fast schien es so , denn die drei wackeren Män-
nec kamen abends nüt der schrecklichen Bot¬
schaft heim , es sei oberhalb des Jägers eine ge¬
waltige Lawine losgebrochen , die nicht nur den

dortigen Klosterwald von der Wurzel aus her-
abgerissen , sondern auch das Jagerhüusl so ver¬
wüstet hatte , daß man keine Spur nichr fand,
wo es sein mochte . Nur bemerkten sie an dem
Orte , wo es nach ihrer Vermutung gestanden
ivar . eine kleine Vertiefung im Schnee . Unter

dieser gräßlichen Holz - und Schneemasse lagen
zweifelsohne auch die fünf Jagerkinder : Mi-

, chael 20 . Anna 18 , Maria 15 , Elisabeth 4 und

Kreszenz kaum zwei Jahre alt , begraben . Da
der Stall etwas seitlich gegen den Felsen hin ge-

, legen war . fanden sie ihn , wenn auch von Holz
! und Schnee umgeben , doch in einem besseren
> Zustande und das darin befindliche Vieh noch
\ lebend yn . Sie fütterten , tränkten und molken
i die hungrigen Tiere und kehrten - Knauf , zit-
] ternd vor Schrecken , nach Hause zurück , wo sie
! mit ihrer Hiobspost die Herzen aller , beson¬

ders des Zlbtes Sebastian Stöckl . der durch
feine Bemühungen um die Verbreitung der
Herz . Jesu -Andacht berühmt wurde.

Da am gleichen Tage wegen erneuter La-
winestgesohr eine Hilfsmannschaft nicht mehr
abgehen konnte , machte sich am 3 . Jänner eine
größere Anzahl Männer auf die Suche nach den
Verunglückten , während der Herr Abt - für sie
die Messe las . Als sie schon zeitlich am Ällorgen
beim Jager ankamen und zu graben cmfingen,
merkten

"
sie , daß das Wohnhaus zwar nicht von

der Stelle gerissen , wohl aber ganz schief und
zusammengedrückt war . Neuerlich bedrohte
eine Lawine die Rettungsmannschaft , weshalb
sie , nachdem das Vieh gefüttert und geinolken
war , eilends den Rückweg antreten mußte.

Am Morgen des vierten Jänners läutete in
Siams das Sterbeglöcklem für die Verschütte-



rigst zu unterstützen , alle Kräfte auf eine frucht¬
bare und ruhige Tagung des Abgeordnetenhauses
hinzurichten . Es müsse gerade in diesem Mo¬
ment der Welt gezeigt werden , daß Oesterreich,
das in diesem Kriege eine so unverwüstliche Le¬
benskraft bewiesen hat , auch eine Volksvertretung
besitzt , die imstande sei , ihre Pflichten gegenüber
dem Staate und der gesamten den Reichsrat
dringend wünschenden Bevölkerung zu erfüllen.
Der Kaiser betonte , daß die in letzter Zeit er¬
folgte Schwankung durchaus nicht einen System-
Wechsel bedeute . Das Ziel bliebe nach wie vor
durchaus fest ; dasselbe jetzt unmittelbar vor dem
Zusammentritt des Reichsrates mit einem Ein¬
griff in seine Rechte erreichen zu wollen , würde
ein schlechtes Vorspiel bedeuten und könnte nur
geeignet sein , auf die Verhandlungen des Parla-
wentes selber schädigend einzuwirken . Seine
Majestät erhielt auch von den Sprechern der
Parteien die Zusicherung , daß man das Mög¬
lichste tun werde , um seinen Absichten gerecht zu
werden.

Auch der Ministerpräsident benützte
die Reise nach Tirol in Begleitung Seiner Maje-
stät , um mit den Tiroler Abgeordneten über die

innerpolitischen Fragen Fühlung zu nehmen . Die

Abgeordneten wurden vom Ministerpräsidenten
freundlichst begrüßt und bald einzeln und bald

gruppenweise von ihm ins Gespräch gezogen.
Man erhielt dabei den Eindruck , daß die unge¬
zwungene Aussprache des Ministerpräsidenten
mit den führenden Persönlichkeiten der deutsch-
tirolischen Parteien einer der Programmpunkte
dieser Kaiserreise war , denn Graf Clam - Martinic
kam allen Abgeordneten gegenüber besonders auf
die kommende Reichsratstagung zu sprechen und
erklärte immer wieder , daß die Regierung nach
wie vor fest auf dem Standpunkte stehe , die

Staatsnotwendigkeiten , auch die , deren Erledi¬

gung im außerparlamentarischen Wege gedacht
war , dürfen nicht zur Seite geschoben , müssen
gemacht werden . Der Ministerpräsident betonte

wiederholt , daß es nur die Rücksichten auf die

durch die plötzliche Wendung der Friedensfrage

eingetretenen Verhältnisse gewesen seien , welche
ein Abgehen vom früheren Plane nicht bloß nahe¬

legten , sondern durchaus forderten . In diesem

für die Zukunft Oesterreichs entscheidenden Mo¬

mente dürfe der Reichsrat nicht das Schauspiel

aufreizender Kämpfe bieten , die viel leichter ver¬

mieden werden können , wenn nicht unmittelbar

vor seinem Zusammentritt ein solcher Eingriff in

seine Rechte erfolgte.

Seine Majestät hat bisher schon wiederholt

feine starke Hand gezeigt und mit Vertrauen

schauen die Deutschen Oesterreichs in die Zukunft,
bereit , an der Entwicklung des Staates mit allen

Kräften mitzuarbeiten . Die Garantien , daß die¬

ses Bestreben nicht erfolglos sein wird , bieten

ihnen die kaiserlichen Worte.
_

IM MMui Mutti
len , da wegen andauernder Lawinengefahr auch

sn diesem Tage keine Hilfe möglich war und

man daher mit Recht den Tod der Verunglück-
fzn befürchten mußte . Nur zwei Knechte stiegen
zur Unsallstätte hinaus , um das Vieh zu be¬

treuen.
Am fünften Jänner machten sich bei 50

Mann auf den Weg zum Jager , um wenigstens

die Leichen der Verunglückten zu bergen und

zu einem würdigen Begräbnis ins Dorf hin-

abzubringen . Schon hatten sie das Vieh ( zwei

Kühe , ein Kalb , vier Schafe und zwei 2öm*

wer ) lebendig ausgegraben , schon hatten sie die

von einem Baume erschlagenen , hart gefrore¬

nen , eng beisammen liegenden Körper der

Marie und Elisabeth gefunden , als sie durch die

Schneemasse eine dumpf klingende mensch¬

liche Stimme hörten — - freudiger Schreck er«

füllt alle und stärkt ihren Arm . BchutsoM
'
gra¬

ben sie eine Oesfnung durch den Schnee , in

welche einer der Retter hineinschlieft , um bald

mit dem noch lebenden „ engelschönen
" Kinde

Kreszenz wieder hervorzukriechen . Kaum

gönnt der glückliche Befreier seinen Kamera¬

den den Anblick des holden , wie durch em

Wunder geretteten Wesens , als er schon mit der

teuren Last trotz Eis und Schnee über den stei¬

len Nrrg hinab dem Stift zu mehr fliegt als

geht und dort schweißtriefend cmkommt . Das

ausgehungerte Kind , das „ wie ein junger Atz-

voael mit herausgestreckter Zunge und aufge-

Das Kaiserpaar in Tirol.

Die Reise des Kaiserpaares nach Bozen bil¬
dete nicht nur für dasselbe einen Triumph¬
zug durch das treue Land Tiwl , sondern dem

Kaiserbesuch kommt auch große Bedeutung zu.
Im Gefolge des Kaiserpaares befanden sich
nicht bloß der Erste Obersthofmeister Prinz
Hohenlohe , die Generaladjutanten GM . Prinz
Lobkowitz und FML . Ritter von Marterer , der

Obersthofmeister der Kaiserin Graf Esterhazy
und die Hofdame Gräfin Schönborn , sondern
auch der Ministerpräsident Graf Clam -Marti-
nic . In Innsbruck hatte den Hofzug auch der

Statthalter Grgf Toggenburg bestiegen und
hatte das Kaiserpaar nach Bozen begleitet.
Ueber Auftrag der Regierung waren Vertre¬
ter der vier deutschen Landesparteien zur Au¬

dienz nach Bozen geladen , was darauf hinweist,
daß die Kaiserreise auch politische Zwecke ver¬

folgte . Aus den politischen Äußerungen , die
wir an anderer Stelle veröffentlichen , ist zu
ersehen , daß den innerpolitischen Fragen ein
breiter Raum bei den Audienzen eingeräumt
wurde . Große Freude bereitet den Tirolern die

ehrende Auszeichnung, die sowohl
Seine Majestät , wie auch der Ministerpräsi¬
dent dem Abgeordneten Riedrist
zuteil werden ließen . Während des Besuches
Seiner Majestät in Gries benützte der Mini¬

sterpräsident die Gelegenheit zur persönlichen

Besprechung mit den geladenen Abgeordneten,
nämlich von der christlichsozialen Partei die Ab-

geordneten Kienzl , Riedrist , Dr . Schoepser,
Schrvffl , Dr . Stumpf ; von den Konservativen
Graf Trapp , Dr . von Wackernell ; vom ver¬

fassungstreuen Großgrundbesitz Baron Wid-

mann ; von den Deutschfreiheitlichen Dr : Erler,
Greil , Dr . Moder und Dr . v . Walter . Der

größte Teil des Gespräches galt den inner¬

politischen Fragen.

Bei diesem Cercle fiel ganz besonders die

Aufnahme auf , welche sowohl seitens des Mini¬

sterpräsidenten als des Obersthofmeisters Sr.

Majestät dem Abgeordneten Riedrist zuteil
wurde . Graf Clam -Martinic erkundigte sich so¬

gleich . ob wohl Riedrist hier sei ; und als dieser

sich ihm vorstellte , drückte Se . Exzellenz seine

besondere Freude aus , ihn wiederzusehen und

kam sogleich auf die Delegationstagung zu
reden , bei der Riedrist als tirolischer Dele¬

gierter sowohl in seiner Rede als auch bei den

verschiedenen Verhandlungen sich so hervor¬

ragend patriotisch betätigt habe . Auffallend

lange unterhielt sich der Ministerpräsident ge¬
rade mit dem Abgeordneten Riedrist.

Die Audienz der Abgeordneten beim Kaiser

fand nachmittags im Salonwagen des Hof-

Sonderzuaes statt . Die Abgeordneten wurden

nach den Parteien empfangen , zuerst die Christ¬

lichsozialen , dann die Deutschsreiheitlichen , dann

die Konservativen.
Außer den innerpolitischen Fragen kam auch

sperrtem Munde nach allem , was es erreichen
konnte , schnappte

"
, wurde in eurem Zimmer

außerhalb der Klausur mit warmer Mllch ge¬
labt und von den zu Tränen gerührten Leuten

wie eine Himmelserscheinung angestaunt . In¬

dessen traf auch die vermißte Schwester der

Kleinen , Anna , aus einem Bergschlitten , in

schützende Mäntel gehültt , ein , der bald , um die

Freude voll zu mähen , als dritter im Bunde

ihr Bruder Michael folgte . Die Freude über die

Rettung war . wie der Chronist schreibt , größer

als der frühere Schmerz , wie groß dieser auch

war . Anna hatte nur am Arme Schmerzen , die

kleine Kreszenz war ganz gesund , was auch ihr

fast unersättlicher Hunger zu bezeugen schien.
Am übelsten war Michael zugerichtet . Der

rechte Fuß , der im Schnee während der ganzen

Zeit gelegen war . hatte jedes Gefühl verloren,

an der rechten Hand , mit der er , um sich Lust zu

machen , immer im Schnee gewühlt hatte , litt er

große Schmerzen . Da er wiederholt bewußtlos
wurde , gab man ihm noch am 5 . Jänner die

hl . Sterbsakramente . Obwohl der Abt alles auf¬
bot , um den Kranken zu retten und sogar von

Innsbruck cmf seine Unkosten den Arzt Johann

Käsbacher zu einer Operation hatte Kommen

lassen , erlag der arme Dulder nach unsäglichen

Qualen am 25 . Jänner den Folgen der ausge-

stanüenen Strapazen.
Aus der Erzählung der Geretteten ging her¬

vor , daß die Lawine am 2 . Jänner um 3 Uhr

der Stand der Friedensfrage zur Sprache . Der
Kaiser berief sich dabei sowohl der christlich
soialen als der konservativen Gruppe gegen¬
über ausdrücklich auf die Hilfe des vielen Ge¬
betes und auf die Verehrung des göttlichen Al¬

zens Jesu . Gott habe uns bisher geholfen , er
wird auch weiter helfen , nur recht beten

müsse man . Mit Entschiedenheit drückte Se.

Majestät aus , daß das ihm so innig am Her¬

zen liegende Land Tirol ungetellt und unge¬
schmälert bei Oesterreich verbleiben müsse.

Im übrigen kam der Kaiser mit den ein¬

zelnen Abgeordneten auf die Dirwe zu spre¬

chen , die sie besonders angingen . Als wrter den

Christlühfozialen Abgeordneter R ie d r i st zur
Vorstellung kam , drückte der Kaiser ihm gegen¬
über seine besondere Freude aus und erklärte

mit gehobener Stimme urrd mit besonderem

Nachdruck : „ Ich weiß . Sie haben sich
immer und in ganz hervorragender
Weise patriotisch betätigt , wofür

ichJhnenmeinenDankausspreche .
"

Man kann sich denken , welche Genugtuung für

Abg . Riedrist sowohl die auszeichnende Be¬

handlung seitens des Ministerpräsidenten als

ganz besonders des Kaisers und Obersten

Kriegsherrn für die ihm früher zuteil gewor¬
dene Behandlung bereitet hat . Abgeordneter

Riedrist kam im Gespräch mit Seiner Majestät

auf die große Futternot zu sprechen , die durch
die gegenwärtige Witterung von Tag zu Tag

gesteigert werde und der bäuerlichen Bevöl¬

kerung schwere Sorgen bereite.

Abg . Kienzl drückte dem Kaiser in besondere
warmen Worten den Dank dafür aus , daß Se.

Majestät bei den Soldaten die Strafe des Am

bindens abgeschafst hat . Der Kaiser unterhielt

sich mit den beiden bäuerlichen Abgeordneten
in der leuffeligsten Weise , wobei er den

Wunsch aussprcch , die Tiroler Bauern möchten
in patriotischer Weise weitevarbeiten . Huldvoll
wurden alle drei Gruppen der Tiroler Abge-
ordneten von Sr . Majestät entlassen.

Die Kriegsereigniffe.
Von der Ostfront

melden die Generalstabsberichte keine besonderen

Ereignisse . Nach dem Berichte vom 23 . April un-

terhielten die Russen lebhaftes Artilleriefeuer,
das kräftig erwidert wurde . Ein Bombenabwurf

rumänischer Flieger bei Lida wurde durch Luft¬

angriff auf Molodeczno und Turez ( nordwestlich

bezw . südwestlich von Minsk ) vergolten.

Die große Schlacht im Westen

hat ihren Abschluß noch nicht gefunden , obwohl

heute schon feststeht , daß auch diese von den Eng-

j ländern und Franzosen mit unerhörten Mitteln

vorbereitete Offensive ihr Ziel in keiner Weise zn

erreichen vernwchte.
An der A i s n e wurde um die Hochfläche m

Craonne und um den Chemin des Dames an ver-

ftüh das Jagerhäusl überschüttete und zum Teä

eindrückte . Die Geschwister lagen also durch!

vier Tage und drei Nächte lebendig begraben , ■

ohne sich rühren zu können , ohne jede Nahrung j
und ohne Hoffnung auf Erlösung . Michael ne j

noch seinen Geschwistern zu , sie sollen aus Gott
j

vertrauen , aber seine Mahnung blieb bei dein

Gepolter der Lawine ungehört . Alle ertrugen f

mit der Standhaftigkeit der Märtyrer ergeben j
in Gottes hl . Willen ihr trauriges Los . Das

kleine Kind wechselte mit Weinen , Singen . *

Schlafen und Rufen ab . Ihre Schwester Anna

hörte sie zwar , weil sie ihre Bettstatt ncche da

Wiege hatte , konnte ihr ccker so wenig wie m

selbst helfen , ba sie durch Holzstücke M>

Schnee von ihr getrennt wurde . Der Tagebuch-

schreiber schließt seinen Bericht mit den Worten

der hl . Schrift : „ Alle , die es hörten , verwM

derten sich über das , was gesagt wurde , ^
lobten und priesen Gott für alles , was sie ge

hört und gesehen hatten .
"

( Lukas 2,18 , » M

Der Herr Prälat sorgte auch fürderhm in

wahrlpst väterlicher Weise für die aus Todb

not Befreiten . Die Iagerhütte wurde später an

einer von Lawinen weniger gefährdeten Neue

aufgebaut . Ebenso verlegte man den Daupm l

für das baufällig gewordene Bruder - W

Gratfchenhaus im Jahre 1831 cm einen g j

sicherten Ort , weil zwölf Jahre früher die w

wine den zum Haufe gehörigen nahen vW*

vernichtet hatte.



schicdeiien.
Punkten wütend gekämpft . Vergeblich

spferten die Franzosen ein Regiment nach dem an-
t̂ rn , sie kamen auf den Höhenzug nicht hinauf.
Kn dem äußersten rechten Flügel ihrer Aisne-
ßont führten die Deutschen eine Räumungsbewe-
chng durch . Sie bildete die letzte Staffel der
Ksistveränderung , die feit Mitte März zwischen
Eoissons und Arras im Gange war . Gegen ihre
Knstige Gewohnheit folgten die Franzosen dies¬
mal sehr langsam , ein Zeichen , daß sie nach dem
Scheitern ihrer Turchbruchsveriuche den Gegen-
Wag Hindenburgs fürchten . Die Räumung be¬
trifft den stumpfen Winkel der deutschen Front
mit dem Scheitelpunkt in Condc an der Äisne>
der natürlich keine angenehme Beigabe zur deut¬
schen Schlachtstellung war . Nunmehr sind die
Deutschen auch dort in die längst vorbereitete
starke Stellung zurückgegangen , deren Name
Degfriedstcllung

"
auch vom deutschen Hceres-

chricht adoptiert wurde . Tie unglückliche Stadt
Zt . Quentin wurde von den Engländern ' wwer
hsichosscn und die alten Kunstdenkmäler der
Stadt , darunter auch der Dom des heiligen
Luintlnus , haben schon großen Schaden erlitten.
Llebrigens beschießen die Franzosen mit weittra¬
genden Schiffsgeschützen auch die alte Stadt Laon,
deren vielbewnnderter Dam , hoch über der Stadt
thronend , ebenfalls in größter Gefahr ist.
4 In der Champagne ist , wie bereits im Be¬
richt der Vorwoche gemeldet , am 17 . April eine
Mite französische Offensive , die ebenfalls mit
dem größten Kraftaufgebot geführt wurde , losge-
hrochen . Ter Schauplatz des Kcnnpfes erstreckt '
vom Torfe Prunay , 12 Kilometer südöstlich von
Reims , bis zum Torfe Auberive , an der Straße
§ t. Hilaire — Souplet . Ter Durchbruch ist auch
hier mißglückt . Zwischen der Kampffront an der
Äisne und in der Champagne liegt die Testung
Reims mit ihren vielen Forts . Dieser Abschnitt
liegt in ziemlicher Ruhe inmitten der beiden
ftanzösischen Angriffsfronten , und ztvar ans dem
Grunde , weil die Forts auf den Höhen vor Reims
großenteils von den Deutschen besetzt sind , und
deswegen Vorstöße aus dem flachen Gelände der
Stadt ReimS , die bekanntlich im französischen Be¬
sitze ist . schwierig sind . Dessenungeachtet - ließ die
französische Führung hier beim Fort Bri-
mont die an der Westfront dienenden Russen an-
greiftn . die bei ihrem vergeblichen Ansturm
furchtbare Verluste erlitten . Sie werden hier als
Kanonenfutter benützt . Tie großen Stöße links
und rechts von Reims zeigen , daß das nächste
strategische Ziel der großen französischen Offen¬
sive die Befreiung der Festung Reims ist.

Aus dem Schlachtfelds von Arras führte die
auf Frankreichs Boden stehende britische Macht
am 28 . April den zweiten großen Stoß , um die
deutschen Linien zu durchbrechen.

Ter deutsche Bericht vom 24 . ds . meldet dar¬
über:

Seit Tagen schleuderten schwere und schwerste
Batterien Maßen von Geschossen jeder Art aus
unsere Stellungen . Am 23 . ds . früh morgens
schwoll der Artilleriekampf zum stärksten Trom¬
melfeuer an . Bald darauf brachen hinter der
Feuerwand her auf 30 Kilometer Frontbreite die
englischen Sturmtruppen , vielfach von Tankkraft-
Magen geführt , zum Angriff vor . Unser Vernich¬
tungsfeuer empfing sie und zwang sie vielerorts
zum verlustreichen Weichen . An anderer Stelle
wogte der Kampf erbittert hin und her ; wo der
Feind Boden gewonnen hatte , warf unsere todes¬
mutige , angriffsfreudige Infanterie ihn in kraft¬
dollem Gegenstoß zurück . Tie westlichen Vororte
von Lens , Avion , Oppy , Gavrelle , Roeux und Gue-
mappe warn Brernrpunkte des harten Ringens,
^ hre Namen nennen Heldentaten unserer Regi¬
menter aus fast allen deutschen Gauen zwischen
Meer und Alpen . Nach dem Scheitern des ersten
setzte über das Leichenfeld vor unseren Linien mit
besonderer Wucht auf beiden Scarpe -Ufern gegen
abends und ein weiterer großer Angri ^ mit
neuen Massen ein . Auch seine Kraft brach sich am
Heldenmute unserer Infanterie , teils im Feuer,
Wils im Nahkampfe und unter der vernichtenden
Wirkung unserer Artillerie . Nur an der Straße
Arkas — Cambrai gewann der Feind um wenige
hundert Meter Raum , die Trümmer von Gue-
Mppe sind ihm geblieben . Wie an der Aisne und
B der Champagne , so ist hier in Arras der feind-
uche -Durchbruchsversuch unter ungeheuren Ver¬
lusten gescheitert . Englands Macht erlitt
durch dieVo raus sicht deutscher Füh¬
rung und den z ä h e n Siegeswillen
nuferer Truppen eine schwere,

b l u . t i g e N i e d er l a g e. Die Armee sieht voll
Zuversicht neuen Kämpfen entgegen.

An . dem Erfolg der letzten Schlachten hat sei¬
nen besonderen Anteil jeder deutsche Mann oder
Frau , Bauer oder Arbeiter , der sich in den Dienst
des . Vaterlandes stellt , seine Kräfte einsetzt für
die Versorgung des Heeres . Der deutsche Mann
an der Front weiß , daß ein

'
jeder daheim seine

Schuldigkeit tut und rastlos schafft , um ihm
draußen in der Schwere des Kampfes auf Leben
und Tod , um Sein oder Nichtsein beizustehen!

Schon aus diesen Worten des deutschen Gene¬
ra lstab : Berichtes kann auf die Schwere der
Kämpfe und auf die Bedeutung des deutschen Er¬
folges geschlossen lverden.

In der neu entbrannten Schlacht bei Arras am
23 . April haben die Engländer die blutigste Nie¬
derlage und die schwersten Verluste des ganzen
Krieges erlitten . Ihre Absicht , die deutschen Li¬
nien beiderseits der Scarpe und beiderseits der
Straße Arras — Cambrai zu durchbrechen , ist an
der erprobten Tapferkeit der deutschen Truppen in
glänzendstem Zusammenwirken von Artillerie,
Infanterie und Flugdienst zuschanden geworden.
Aus der ganzen 30 Kilometer langen Angriffs-
sront zwischen Lens und Bulleoourt liegen die
von Granaten und Kugeln hingemähten Sturm-
Haufen der Engländer.

Vom italienischen Kriegsschauplätze
werden keine größeren Ereignisse gemeldet . An
der K a r st f r o n t wird von den Italienern seit
einigen Tagen die Luftaufklärung im großen be¬
trieben . Ob dies der erste Vorbote einer feind¬
lichen Offensive ist oder ob die Italiener einen
Angriff von unserer Seite befürchten , ist gegen¬
wärtig nicht abzusehen . Jn den Dolomiten
überfiel unser tapferer Landsturm die feindliche
Stellung bei der Drei Zinnen -Hütte und kehrte
mit vielen Gefangenen zurück.

Bei Laghi nordwestlich von A r s, i e r o dran¬
gen nach kurzer Artillerievorbereitung Abteilun¬
gen des Infanterieregimentes Nr .

*
14 in die

feindlichen Stellungen ein und brachten von dort
einen Offizier und 30 Mann als Gefangene zu¬
rück.

Au der Balkanfront
haben sich nur kleinere Kampfhandlungen abge¬
spielt . Am Ostufer des Wardar und südwestlich
des Dojran -Sees heftiges , Artilleriefeuer , dem
nur am Dojran - See ein englischer Angriff folgte.
Er wurde von den bulgarischen Truppen abge¬
wiesen . Ein deutsches Fliegergeschwader griff aus
der Luft in den Kampf ein.

Auf der Crvena Stena sind französische An¬
griffe zum Rückgewinn der am 17 . April verlore¬
nen Stellungen von deutschen und bulgarischen
Truppen abgewiesen worden.

Der Luftkampf
entsprach im Westen an Lebhaftigkeit den dort sich
abspielenden Schlachten . Deutsche Flieger schossen
4 feindliche Fesselballons in Brand und brachten
in Luftkämpfen 11 Flugzeug * zum Absturze.
Rittmeister Freih . v . Richthofen blieb zum 46.
Male , Leutnant Wolfs zum 20 . Male Sieger . Die
Jagdstaffel des Rittmeisters Freih . v . Richthosen
hat his gestern 100 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

Am 23 . ds . verloren die Engländer und Fran¬
zosen durch Luftangriff 20 Flugzeuge und einen
Fesselballon . Ter 24 . April kostete sie 19 Flug¬
zeuge , von denen 16 durch Flugzeuge und drei
durch Abwehrfeuer von der Erde zum Absturz ge¬
bracht wurden . Leutn . Bernert schoß seinen 20 . ,
21 . und 22 . Gegner ab.

^
Bei einem unserer Gegenstöße bei Gavrelle flog

Hauptmann Zohrer , Führer einer SRu ^ ^ ' w
'
l

der stürmenden Infanterie , in 150 Meter Höhe
voran und beschoß aus seinem Flugzeuge die
englischen Linien mit dem Maschinengewehr.

Der Seekrieg.
Nach Meldungen von in der Zeit vom 13 . bis

18 April zurückgekchrten U -Booten sind irrt Kanal,
im Atlantischen Ozean und in der Nordsee
n e u er d i n g s feindliche und neutrale Handels¬
schiffe von insgesamt 93 .000 B r u t t o r e g i-
stertonnen versenkt worden.

In der Nacht vom 21 . auf den 22 . ds . hat eine
österreichische Flottillenabteilung in der Otranto-
straße einen italienischen Dampfer von über 1300
Tonnen versenkt . Feindliche Streitkrüfte wurden
nicht gesichtet.

Tie deutsche Torpedoflotte hat wiederum ein
glänzende Unternehmung hinter sich . Am 20 . ds.

Sette 8.

nachts erschien sie in der Straße von Dover , be¬
schoß die Säefestungen Dover und Calais . Mit
Ausnahme eines Wachtschiffes , das versenkt
wurde , wurden feindliche Streitkräfte nicht gesich¬
tet .- Die deutschen Schisse steuerten dann heim¬
wärts ; ein Teil von ihnen kehrte aber um und
fuhr abermals in die Toverstraße ein , wobei sie
in - ein scharfes Gefecht mit englischen Schiffen
gerieten . Ein englisches Schiff wurde in den
Grund gebohrt , mehrerT andere schtver beschädigt.
Die Deu -t '

chcn geben zwei ihrer Torpedoboote ver¬
loren . Alle , übrigen kehrten wohlbehalten zurück.
Reuter meldet aus London : Tie Blätter melden,
daß -28 deutsche Seeleute , darunter einige Offi¬
ziere , in ' dem Gefecht im Kanal getötet worden
seien.

Seit den am 19 . ds . bekanntgegebenen U Boot-
Erfolgen sind nach den bis 24 . ds . eingegangenen
Sammelmeldungen lveiterhin insgesamt 143 .500
Bruttoregistertonnen feindlicher und neutraler
Handelsschiffe durch unsere U -Boote im englischen
Kanal , im Atlantischen Ozean und in der Nord«
fco versenkt worden.

Eine zweite Schlacht bei Gaza.
Bei Gaza entwickelten sich am 19 . April neue

Kämpfe , die für unseren tapferen türkischen Bun¬
desgenossen siegreich verliefen . Um 5 Uhr vormit¬
tags setzte bereits ein starkes feindliches Artil-
leriefener ein , dem gegen 8 Uhr vormittags ein
Angriff von mindestens zwei englischen Infan¬
teriedivisionen folgte . Sämtliche Angriffe der
Engländer wurden verlustreich für die Engländer
abgewiesen . An einzelnen Frontabschnitten gris - '
fen die Engländer bis zu dreimal erfolglos an.
Während die Türken an der Küste ihre Flanke!
vor dem schweren Schisflachfeuer von der See her!

j zurückbogen, gewann ihr Gegenstoß gegen die!
rechte Flanke der bereits ins Wanken geratenen'
Engländer Raum . Deni weichenden Gegner kan^
die Dunkelheit zugute.

Japan sendet Truppe » Hilfe?
Die Pariser Blätter veröffentlichen eine Lon¬

doner Meldung , wonach augenblicklich in Japan
energische Kriegsvorbereitungcn betrieben wür¬
den , so daß eine Entsendung von Truppen nach
irgend einer Front in den Bereich der Möglich,
keit gerückt sei.

Die Lage in Rußland.
Irr Rußland regieren sowohl die provisorische

Regierung wie auch der Arbeiter - und Soldaten¬
ausschuß munter fort . Beide Negierungen sind
zm Ueberfluß noch in sich gespalten . Sobald Mil-
jukow im Namen der provisorischen Regierung
erklärt , der Krieg werde bis zum siegreichen Ende
fortgesetzt werden , erklärt Kerenski ebenfalls im
Namen der Regierung , daß diese den Frieden vor¬
bereite . Schließlich kommt der Ministerpräsident
und sagt , der Krieg gehe weiter , und niemand
habe die Macht , ihn aufzuhalten . Irr der Tat hat
es gegenwärtig den Anschein , daß Miljukow stär¬
ker ist als Kerensky , der durch seine Haltung im¬
mer verdächtiger wird . Auf der anderen Seite ist
auch der Arbeiter - und Soldatenausschuß un¬
einig . Die eine Richtung ist für den sofortigen
Frieden , die andere aber schwankt oder ist ge¬
radezu für den weiteren Krieg . Tie letztere hat
offenbar gegenwärtig die Oberhand . Tie schwan¬
kende Haltung des Arbeiterrates wird am besten!
durch einen jüngsten Beschluß gekennzeichrret , wo¬
rin er neuerlich erklärt , er sei gegen einen Son¬
derfrieden , sondern arbeite auf einen gemeinsa - '

men Frieden mit Ausschluß allerErobermrgen him
Praktisch hat dieser Beschluß nur die Bedeutung,
daß die Regierung den Krieg , weiterführt , indem
sie darauf verweist , daß ein gemeinsamer Friede
gegeMäxtig nicht möglich sei . Wir tverden also
vorsichtig handeln , wenn wir aus die BK ^ - '
von Arbeiter - und Soldatenräten , die überdies
von unberechenbaren jüdischen Führern gegängelt
werden , keine übertriebenen Hoffnungen setzen.
Der Vorteil für uns liegt in der Fortdauer des
inyexM Haders in Rußland . Wenn hiedurch das
russische .Heer die Fähigkeit zur Offensive dauernd
einbüßt , so ist dies ein mächtigerer An .trieb für
die Entente , einen baldigen Frieden zu suchen,
wie alles übrige.

Schwedens Neutralität.
Das Storthing am 21 . April seine geheimen

Sitzungen , in denen die von der Regierung vor¬
gelegten Mitteilungen über die außenpoliti ^ e
Lage beraten wurden , abgeschlossen . Es herrschte
Einigkeit darüber , die äußere

'
Politik weiterhin^

im Nahmen strenger Neutralität zu führen . Tirtz



Sette C

auSgesprengten Gerüchte , daß man die Bewaff¬
nung der Handelsschiffe erwäge , entbehren jeg¬
licher Grundlage.

I « Spanien

hat ein Kabinettswechsel stattgefunden . Graf Ro«
manones ist gegangen , an feiner Stelle wurde
Garcia PrieLo als Präsident des Ministeriums
berufen . Es heißt , daß Romanones verabschiedet
wurde , weil er Spanien in den Krieg an der Seite
der Entente treiben wollte . In der Tat war 3io-
manones vor seiner Berufung zur Regierung ein
offener Parteigänger der Entente , wie er oenn
auch als Großindustrieller ein Hauptlieferant der
Entente in Spanien war . Als Chef der Regierung
mußte er aber im Sinne des Königs Neutralität
beobachten . Uebrigens ist auch der neue Mini¬
sterpräsident Garcia Prieto ein Liberaler und
Freund der Entente . Seine Haltung ist noch nicht
geklärt . Die Mittelmächte haben Spanien , um es

für die Schäden des U -Bottkrieges zu entschädi¬
gen , verschiedene Begünstigungen gewährt . Sie
haben dort auch bedeutende Vorräte an Früchten
angekauft . Da diese dermalen nicht ausgeführt
werden können , so werden sie zu Konserven ver¬
arbeitet . Dies ist ein großes Entgegenkommen der

Mittelmächte für die Landwirtschaft und den
Handel in Spanien.

In Portugal

ist ebenfalls eine Ministerkrise ausgebrochen . Die
Kammer verwarf mit auffallend großer Mehr-
heit eine Verordnung der Regierung , wodurch ein
nationaler Wirtsjchastsrat eingesetzt wurde . Tie

Bildung dieses Rates war Koeifellos eine Kriegs¬
maßregel , wodurch die Abstimmung der Kammer
eine verstärkte Bedeutung erhält . Das Kabinett
Almeida hat die .Demission gegeben.

Die Eröffnung des Reichsrates
Eine Darlegung der Regierung.

/ r ' '
bb. Wien , 25 . April.

Die Regierung beschloß , die Einberufung des

Reichsvates für 30 . Mai in Aussicht zu neh¬
men und ihn vor allem mit den Ernäh¬
rungsfragen und mit wirtschaftlichen , mit
dem Kriege zusammenhängenden anderen , be¬

sonders auch sozialen und staatsfinanziellen Fra¬
gen zu befassen und chm nicht bloß die für die

bevorstehende Tagmrg , sondern auch für die
weitere Tätigkeit des Reichsrates
bestimmte Arbeitspläne vorzulegen und sich in
der Zwischenzeit mit den starteten ins Einver¬

nehmen zu setzen und den Abbau der politischen
Zensur einzuleiten . Die Regierung erwartet,
daß sie im Parlamente Unterstützung für ihre
Bestrebungen finden werde in einer Zeit der

politischen Spannung und daß Staats - und

Volkskraft nicht bloß für die Gegenwart dos

notwendige schaffen , sondern auch für die Zu-
Kunst eine grundlegende Eintracht hergestellt
werde . Die Regierung hält unverrückt cm den

Zielen , die sie sich gesetzt hat , fest , besonders
an der den Bedürfnissen des Staates und der

Verrvaltung Rechnung tragenden Regelung der

sprachlichen Verhältnisse , soweit dies notwen-

big ist .

MIM WM ».
Landeck.

Der Tiroler Lehrer -Schriftsteller Harrs Zan¬
ge r l e ( Hans von der Trisanna ) in einem Land-

sturm -Baon der Tiroler Front , wurde zum Fähn¬
rich ernannt.

Resultatloft Versteigerung . Am 19 . ds . sollte
im Gasthof zur „ Hirschen

"
in Perjen die Ver¬

steigerung des Gafthoses zum „ Nußbaum
"

, Per¬
jen , vorgenommen werden , dessen jugendliche
Besitzerin Frl . Julie Greber zu Jahresbeginn
in Davos verstorben ist . Der Ausrufspreis be¬

trug 60 .000 Kronen , ein Betrag , welcher als
minimal bezeichnet wird . Trotzdem zahlreiche
Interessenten zur Versteigerung erschienen waren,
wurde kein Anbot erzielt , sodaß sich die Erben

des schönen Wirtsanwescus dazu entschließen
werden , es unter der Hand zu veräußern . Die

Ursache des Mißlingens der Versteigerung liegt
darin , daß wegen des Bier - und Wemman-

gels niemand weiß , wie lange das „ Nußbaum
" -

Wirtsanwesen geschlossen bleiben muß . Sein

Bierbedarf wurde von der Brauerei Fohren-
burg - .Bludnrz gedeckt , diese Bräuerei liefert aber

schon seit einiger Zeit kein Bier mehr nach
Tirol.

Grüße gefangener Tiroler in Patsrno ( Sizi¬
lien ) . Unterm 24 . März wurde folgende Karte an
uns gesandt : „ Hochgeehrte Redaltion ! Im Ra¬

mm aller Unterzeichneten ersuche ich , nach¬
stehende Zeilen in Ihrem werten Blqtte ver¬

öffentlichen zu wollen : Herzliche und fröhliche
Osterfeiertage nebst bei vielen Küssen an die

„ Tiroler Nckdeln "
wünschen Euch aus dem fer¬

nen Orangenland nachstehende „ Strohwitwer
" :

Jos . Schmidl , Innsbruck ; Herrn . Lehner , Pfaf¬
fenhofen ; Peler Unterpertinger , Brixlegg ; Hein¬
rich Wieser , Sellrain ; Sle ; an Berger , Kossen;
Kleinlerchner , St . Jakob i . D . ; Peter Ehrens-
berger , Wcstendors ; Jakob Wieser , St . Johann
i . T . ; Max Appler , Arzl ; Johann Stock , Jen-

bach ; Jos . Weiß , Kössen ; Jos . Stander , Jnus-
bruck ; Jos . Weber , Thaur ; Hans Leitinger , Arzl;
Hans Geister , Innsbruck ; Johann Hechenbleick-
ner , Kramsach ; Jos . Puellacher , Hall ; Jos . Reck,

Sterzing ; Rieser Martin , Aurach ; Benj . Zwer-

ger , Altrei ; Rud . Bromberger , Hall ; Aug . Wo-

gerer , Cles ; Kammerhofer Franz , Berndorf , N . -
Oe . Zigaretten - Spenden werden dankend ange¬
nommen ? !"

Dr . Granichstaedten -Pseiftn . Infolge der un¬

serem Blatte vom 11 . April 1917 erschienenen No¬

tiz , erhält der Spender dieser Pfeifen täglich hun¬
derte von Ersuchschreiben . Wir werden gebeten,
mitzuteilen , daß alle Bewerber die gewünschte
Pfeife erhalten , nur wird um Geduld ersucht . Tie

Pfeifen werden nur mit Kopf und Sack , also nicht
mit Rohr und ohne Tabak versandt . Anfragen
um den Preis der Pfeifen bleiben , da es sich um
eine Spende handelt , unbeantwortet . Bei Zuge¬
hörigkeit mehrerer Bewerber zur selben Kompagnie
werden die Pfeifen der Einfachheit halber dem

Kompagnie - bezw . Bataillonskommando übermit¬
telt . Die Pfeifen werden nur an Stand¬

schützen verschickt , daher kann dem Ansuchen von

Angehörigen anderer Truppenkörper nicht entspro¬
chen werden . Gelungen ist das Schreiben eines Bie*
deren Meraners an den Spender : „ Lieber Doktor!
I hon in da Zeitung glösn , das wenn man Enk a
Kartl schveipt , a Pfeif krieg . Und da i krod a söt-
tana brauchst , that i halt recht schian bittn um
oaner . Wenn mar a amal za wianig Tabag hobn,
dergaling werd woll a fezl a Buachas Lab ( Buchen-
laub ) a tuan . I that schun im Voraus recht Ver¬
gelts Gott sogn . Sch . Sepp , Meran .

"

Imst.

Versetzung . Steucrassistent Rudolf Mayer
in Imst wurde zum Steuerkontrollor für Sand
in Täufers bestellt.

Aus Imst wird uns mitgeteilt : Der Beamte
der hiesigen Sparkasse , Herr Fritz K n ö p I, wird

demnächst seinen Posten verlassen.

Wildschäden . Aus dem mittleren Oberinuia!
wird uns geschrieben : Kaum beginnt es auf den

Feldern etwas zu grünen , kommen auch schon
Hirsche und Rehe , um die aus dem Boden spros¬
senden Gräser und Saaten abzuweiden . Wegen
der großen Futternot warten die Bauern schon
schwer aus das frische Gras , ja in mehreren Ge¬
meinden wird das Vieh jetzt schon auf die Felder
getrieben , weil kein Futter mehr da ist . Nun
kommt das übermäßig gehegte Wild . Wie soll
sich der Bauer da wehren?

Zur Fettablieferung . Den Kundmachungen
und dem Jammer aus den Städten nach zu
schließen , muß eine große Fettnot herrschen . Be¬
trachtet man aber den Vorgang bei der Fettab-
forderung und Ablieferung , so möchte man den
Schluß ziehen , daß wir im Ueberfluß schwimmen.
In einer Gemeinde unserer Bezirkshauptmann-
schaft ( in anderen Gemeinden wird es auch nicht
anders sein ) wurde nach Schweineschlachtuugen
vorschriftsgemäß der Filz beim Vorsteher abge¬
liefert . Der Vers ändigte R ? Dezirkshauptmann-
sche. il . Wer nichts hören lleß . wir aber eben
unsere Bezirkshauptmannschaft . Der Filz be¬

gann bedenklich zu stinken , und der Vorsteher
wollte die unangenehmen Gerüche los werden . Er
wandte sich daher neuerdings an die Bezirks-
hanptmannschaft . Dort wurde ihm nun zuge¬
mutet . er möge den Filz jetzt wegen seines be¬
denklichen Zustandes aussieden . Der Vorsteher,
der wohl zu diesem Amte gewählt , aber nicht
zum Koche der Bezirkshauptmannschaft bestellt
worden war , konnte diese Arbeit natürlich nicht
übernehmen , da er neben der unbezahlten Arbeit
ja auch noch für den Abgang hätte aufkommen
müssen . Da jedoch der Filz von Tag zu Tag

sich unangenehmer bemerkbar machte , blieb de»,
Vorsteher nichts anderes übrig , als die Parteien,
welche abgeliefert hatten , zu verständigen , daß sie -
ihren Filz wieder abholen sollen , denn vom eige- i
neu Sacke konnte er denselben auch nicht bezahle ».
Die Parteien wehrten sich dagegen freilich nicht,
da gegenwärtig selbst am Lande Fettnot herrscht
und selbst verdorbenes Fett immerhin noch dt?
billigste Schuhfchmiere liefert . Aber trotzdem tont
über dieses Vorkommnis niemand erbaut , k j
man nicht begreift , daß der Filz für so lange Zeit :
weggegeben werden muß , bis er stinkt , um ih» !
dann wieder zurückzunehmen . Ein zweitesmal j

wird dann einfach die Ablieferung unterlaßt , \
weil man dann weniger Scherereien hat.

Die Bezirkskrankeukafse Imst hält am Sonn - t
tag , den 6 . Mai , nachmittags halb 2 Uhr , ihn
Generalversammlung im Gasthofe „ Zum Lamm " l

( Kitz ) in Imst ab . Es wird dabei im Sinne
der kaiserlichen Verordnung vom 4 . Jänner 1917 !

betreffend die Neuregelung der Krankenkassen - j
hältnisse das neue Kassestatut zu beraten und z»
beschließen sein.

Beschagnahmte Lebensmittel . Aus Im st mel¬
det man uns unter dem 19 . ds . : Tie Gendar¬
merie beschlagnahmte am hiesigen Bahnhof ein

größeres Quantum Lebensmittel : Mehl , Fett-

stoffe , Kartoffel , die seitens einer Partei aus den, :

Bezirke fortgeschleppt werden sollten . — Tie Be¬

völkerung ist mit solchen Maßnahmen vollständig [
einverstanden , denn die einzelnen Orten und .Be- j

zirken zugebilligten
'

Mengen an Lebensmitteln [
decken wohl i n keinem Falle mehr als den drin - \

gendsten Bedarf.
Holzversorgung . Die Fraktion Im st - Unter¬

stadt besitzt einen unschützbaren Reichtum in der

vor mehreren Menschenaltern durch Verarchmrg ;
des Inns zwischen Brennbichl und Mils ge- !

schaffenen Imster Erlenau , in welcher alljähr - !

lich ein großes Holzqnantum geschlagen wird , [

welches nach alter Satzung nur an JmMnter - >

ftädter Bewohner verlaust werden darf . Tie

Wohltat dieser letzteren Bestimmung macht sieh
besonders heute merklich , denn das Holz du j
Erlenau würde sicher im Preis unsinnig in

die Höhe getrieben werden , wenn sein Erweck

allgemein zugänglich wäre . Für heuer sind in

der Erlenau , und zwar in dem gegen Mils

zu gelegenen Teile 400 Klafter Erlenholz ge¬

schlagen worden . Früher wurde das Holz der

Versteigerung unterzogen , heuer wird es ge¬

gen einfache Bedarfsanmeldung zu 20 Kronen

per Klafter abgegeben.

In der Fernbahnangelegenheit fand am 24 . ds.

in Imst unter dem Vorsitz des Bürgermeister [
Karl Deutsch im Gasthof zum „ Lamm " ine Ver - I

sammlung statt , bei welcher der Vorsitzerrde über

den Staiw der Vinschgau - und Fernbahn - An - |
gelegenheit berichtete . Im Anschlüsse daran !

wurden die folgenden Herren in das neue Komi¬

tee gewählt : Bürgermeister Karl Deutsch , k. k.

Oberlandesgerichtsrat v . Schmidt - Wellenburg , !

Redakteur Kurt Eichhorn , Prokurist Josef Meß - ;

mer , Fabrikant Fritz Rokita , Mühlenbesitzer Al ;

Gasser , Obmann der landw . Bezirksgenossen-

schaft Alois Walch , Magistratsrat Anton Hell , l

k. k. Notar Anton Kastlunger , Advokat Dr . von

Vilas . Die Versammlung beschloß » an die Ge¬

meindevertretungen von Tarrcnz , Nassereith , Bi-

berwier , Lermoos , Ehrwald , Bichelbach , Heiter - l
j

wang und Reutte heranzutreten , damit diese aus

ihren Reihen bezw . aus den Kreisen von Bahn -
[

interessenten ebenfalls Mitglieder in das Fern - !

bahnkomitee entsenden , ebenso wird das Komitee

im geeigneten Zeitpunkte auch mit den Inter - i

effeutert der Vinschgaubahn Verbindung suchen.

Arzl bei Imst , Oberinntal , 14 . April . ( Eis ^
unerwartetes Wiedersehen . ) Von der

Familie Krismer sind 5 Brüder , die alle auf den !

Ruf des Vaterlandes einrückten . Zwei zogen gleich

am Anfänge des Krieges , Mitte August , ins Feld . ;
Einer davon erhielt schon am ersten Tage eine«

russischen Denkzettel und wanderte schwer verwun -
j

•

bei in das Spital . Der Tritte zog anfangs März ; \
1915 gegen die Russen und die zwei Letzten stell¬

ten sich gegen den welschen Verräter . denke , ;
j

schon 16 Jahre sind es her , seit die ganze Familie <
das letztemal vollzählig beisammen war . Heuer ,

j j
da vier Brüder schon das dritte Jahr im Felde I

sind , und der fünfte invalid ist , wollte es der Zu -
[ .

fall , daß sie zu Ostern alle beisammen waren ; vier
j

Urlauber , ein Invalider , vier Schwestern , Vater

und Mutter . Alle gesund . Das , lieber ReimnM i

nenne ich fröhliche Ostern.



® tUt Bl

LaS Bier geht mr Oberland vollständig aus.
Wie wir erfahren , bringt die Brauerei Star-

kenberg - Tarrenz , welche bisher die einzige Bier-

Üeferantin für die Gastrvirtsstätten des Ober-
Etals war , in den ersten Maiwochen das

lchte vorhandene Bier zum Ausstoß . Erst im
Noverwber wieder kann von der Kriegsgetreide -'

zentrale neue Gerste zu Vermalzungszwecken ge¬
liefert werden . Obwohl diese frische Gerste sich
nicht gut zur Biererzeugung eignet , wird die
Brauerei Starkenberg doch den Versuch damit

machen , mn ihre Kundschaft nach Möglichkeit
zufrieden zu stellen.

Ein künftiger Bühnenstern ? Aus T a r r e n z
wird uns berichtet : Die Tochter einer hiesigen
Mrgersfamilie , welche eine überaus schöne Alt¬

stimme besitzt und schon in ihrer Schulzeit auf
dem Kirchenchor Vortreffliches leistete , wurde von
einem Kunstmäcen dam animiert , sich für die

Oper ausbilden zu lassen und genießt nun seit
einiger Zeit Unterricht in einem Innsbrucker
Institut . Nach dem Urteil von Sachkennern soll
die junge Kunstelevin besondere Anlage zur Wag¬
ner -Sängerin besitzen . Ihr Onkel , welcher vor

dreißig Jahren mit Tarrenzer Holzern in der

Hinterriß arbeitete , mußte seines schönen Basses
wegen oft vor den Gästen des zur Jagd in der

Riß weilenden alten Herzogs von Koburg - Gotha
singen . Der Herzog bewog ihn schließlich , mit

nach Gotha zu gehen , wo er ihn zum Schloß-
kaftellan machte . Dieser Bassist errang dann

spater im Verbände der Gothaer Sänger bei den

deutschen Sängerwettstreiten manchen Erfolg . So
wurde den Gothaern einmal der Wanderpreis
des Deutschen Kaisers zuerkannt , und sie be¬

stätigten neidlos , daß zum Gelingen ihres Er¬

folges besonders der mächtige Baß unseres Lands¬
mannes beigetragen habe , den ihnen der Kunst-
firtn des Herzogs von Gotha zugesührt hat.

Grundversteigernngen im Oberinntal . Rapide
Steigerung der Grundpreise . Aus Imst wird
uns gemeldet : Der Hotel - und Güterbesitzer Au¬

gust Tochtermann in Nafsereith ließ in der Vor¬
woche einen ganzen Komplex von Grundstücken,
Mist Wiesen und Bergwiesen , die im Gemeinde¬
gebiet von Nassereith gelegen sind , zur freiwilligen
öffentlichen Versteigerung bringen . Die Grund¬
stücke gingen reißend ab und wurden ausschließ¬
lich von Nassereither Besitzern erworben , denen

durch
'
den Zukauf die Gelegenheit geboten war,

ihren Eigenbesih zu arrondieren . Die erzielten
Preise waren fabelhaft hohe und ergaben in den
meisten Fällen das dreifache des Ausruss-
prei ' es und darüber . So erzielte ein kleiner Wie-
sensleck mit dem Ausrufspreis von 1100 K nicht
tveuiger als 3500 K , ein anderer mit dem Aus¬
rufspreis von 900 K erzielte 2970 K , ein dritter
mit 750 K Ausrufspreis 2250 K . Größere Wis¬
senschaften wurden um das Doppelte ihres Schätz¬
wertes abgelöst ; ein solcher mit dem Ausrusspreis
don 3000 K erzielte 5450 K . Der ebenfalls zum
Tochtermann '

schen Besitz gehörige sogenannte
Kropfsee -Weiher im Gemeindegebiete von Tar-
renz— Strad wurde von dem Strader Besitzer Jo¬
hann Kropf um das Sechsfache des Ausrufsprei¬
ses ersteigert . — Ein ähnliches Steigen der

Grundpreise wie im Vorstehenden wurde bei der
ebenfalls vor kurzem stattgehabten freiwilligen
Pststeigerung in Silz konstatiert . Dort gingen
Mesen und Äcker zu Preisen ab . welche das Drei-
We des Schätzwertes und Ausrufspreises noch
bei weitem überstiegen , sodaß der Gemeindeaus-

W von Silz beschloß , das Protokoll über die

minheinz -Versteigerung . dieser abnormen , zur
^ egszeit erzielten Preise wegen , im Gemcinde-

zu hinterlegen.

Nassereith , Oberinntal , 23 . April . ( Aus¬
zeichnung .) Dieser Tage langte vom k . u . k.

^ rpskommando unter Res . Nr . 522 ein Dekret
Mb , worin dem Jäger Heinrich Schönnach der

-Kompagnie des 2 . TKJR . für tapferes Ver-
Wen vor dem Feinde die belobende Anerken-

JSj des Korpskonrmandos im Namen des Aller-
Wten Dienstes ausgesprochen wurde ; derselbe
Wde früher bereits mit der bronzenen Medaille,
M sich anno 1915 am San erworben hat , aus-

Wchnet . Sein Bruder Adolf , Unterjäger , derzeit
Mionsleiter beim Seilbahnkommando P , ist

der silbernen Tapferkeitsemedaille 1 . Kl . ,
Me Auszeichnung der gew . Thronfolger Erz-
Mog Karl selbst dem tapfern Unteroffizier am

2
' Mni 1916 in Südtirol an dessen Brust gehef-

' ' Am 27 . Jänner d . I . wurde Adolf Schön-
abermals ausgezeichnet und zwar mit dem

Verdienstkreuz am Bande der Tapser-

keitsmedaille . Wir beglückwünschen beide!
Unter den Eingerückten befindet sich

ein Oberleutnant , ein Leutnant , ein Sanitäts¬

fähnrich und eine stattliche Zahl von Oberjägern
und Zugsführern , Unterjägern und Patrouille¬
führern , ein Beweis , daß unsere Dorfsöhne sowohl
im Offizierskorps als auch als Unteroffiziere zu
gebrauchen sind . Unsere bravenKrieger sind ausge¬
zeichnet : mit einer goldenen Tapferkeitsmedaille,
mehreren silbernen Tapferkeitsmedaillen 1 . und
2 . Klasse , mehreren bronzenen Tapserkeitsmedail-
len und einer Ehrenmedaille vom Roten Kreuze
mit der Kriegsdekoration , einem eisernen Ver-
dienstkreuze und einem Signum laudis.

Diebstahl . Aus N as s e r e i t h wird uns unter
dem 19 . April gemeldet : Dem Hotel - und Guts¬
besitzer August Tochtermann wurden aus einem
abseits vom Dorfe gelegenen versperrten Feld¬
stadel sechzig Zentner Heu gestohlen.

Ruchlose Hände haben vorgestern in Telfs
mehrere Kreuze aus dem Gottesacker — unmit¬
telbar von den Gräbern weg — gestohlen ; es

herrscht allgemeine Aufregung bei der Bevölke¬

rung über diesen Friedhoffrevel . Hoffentlich ge¬
lingt es unserer Gendarmerie , die frechen Diebe

dingfest zu machen.
Von den Zweigvereinen des Männer - und

Frauen - HÜfsvereines vom Roten Kreuze in

Leutasch und Reith . Dem beispiellosen Fleiße
unseres Gemeindearztes und dem Interesse sei¬
ner Schüler ist es zu danken , daß Leutasch und

Reith auf dem ersten Platze stehen , welche mit
dem jungen Vereine bei Kriegsausbruch sämt¬
liche Bedingungen eines ideal gedachten und,
wie die Zukunft zeigen sollte , praktisch re¬
formierten Vereines in hervorragender Weise
erfüllten . Der durch den ersten Anprall erfolg¬
ten Aufforderung des Militärkommandos , im

Bedarfsfälle verwundete und erkrankte Sol¬
daten in Pflege zu Wernehmen , kamen die
Vereine durch das Angebot , 80 bis 100 Mann

-aufzunehmen , nach . Durch die Errichtung von
neuen Spitälern und Reserve -Spitälern ver¬
blieb es beim guten Willen der Mitglieder,
welche durch eifrige Sammlungen in Geld und

Bedarfsartikeln sich stets betätigten . Durch
ihren Eifer überboten sich die Mitglieder , von
denen besonders hervorzuheben find die Präsi¬
dentin des Vereines in Reith , Frau Duda , so¬
wie Frl . Duda und Familie Haselwanter , wäh¬
rend in Leutasch derzeit Frau Veronika

Schöpf und Frl . Rauch der Präsidentin des Ver¬
eines , Frau Hermine Liebl , zur Seite standen.
Das Warteperfonale der vier Abteilungen des
k . u . k . Notreserve -Spitales in Seefeld i . T . .
welche als Musterspital stets volles Lob ern¬
tete und bis vor kurzer Zeit Verwundeten des

Mannschaftsstanües diente , wurde zum Groß --
teüe von Pflegerinnen und Pfleger der Ver¬
eine . resp . deren Mitgliedrn besorgt . Als Chef¬
arzt aller Abteilungen summierte bis zu seinem
freiwilligen Abgänge in die Front Dr . Ludwig
Liebl . Bei Kriegsausbruch gingen über 40 Mit¬

glieder des Vereines und der Rettungsabrei-
lung von Leutasch als ^ ungebildete Sani ^ i ! ? -

männer ins Feld , wovon ein Großteil der Sani¬
tät zugeteilt wurde . 1905 ging der Rest ab.

Mm MriM.
Kaiserlicher Dank . Im Allerhöchsten Aufträge

wurde der landw . Bezirisgenossenfchast Reut-
te für die anläßlich der Generalversammlung
vom 25 . Februar 1917 zum Ausdrucke gebrachten
Loyalitäts - Kundgebung der Allerhöchste Dank be-

kanntgegebcn.

Bezirkskonserenz . Am 12 . April fand im

Sitzungssaale der Marktgemeinde Reutte von 12

Uhr mittags bis halb 5 Uhr abends unter dem

Vorsitze des k . k . Amtsleiters Herrn Tr . Peer
eine Bezirkskonferenz statt , an welcher sämtliche
Gemeindevorsteher bezw . Stellvertreter vertreten
waren . Hiezu waren auch der Bezirksuuteroffi-
zier und der Leiter der Landes -Arbeiternachweis-
stelle von Innsbruck über Einladung des Herrn
Bezirkschefs erschienen . Gegenstände dieser Kon¬

ferenz bildeten : Vorlage der Bezirksrechnung pro
1916 , Festsetzung des Bezirksvoranschlages für
das laufende Jahr , Anbauangelegenheiten - Be¬

schaffung bezw . Zuwendung von Arbeitskräften,
Heereslieferung , Approvisionierungs - und wirt¬

schaftliche Angelegenheiten . Diese Konferenz
führte zu einer freien und offenen Aussprache,

und wurde besonders Klage geführt über die über¬

mäßig angesprochenen Butter - und Heulieferun¬
gen vom Bezirke , wogegen eine Vorstellung höhe¬
ren Ortes beschlossen wurde — hoffentlich mit

Erfolg.
Mehlftreckung . Bei der am 24 . ds . erfolgten

Approvisionierungssitzung wurde angesichts der

Lebeusmittelknappheit beschlossen , die Mehlaus¬
gabe wöchentlich vorzunehmen . Auch wurde zur
Streckung des Mehles auf Beschaffung von billi¬

gerem Fleisch für wirklich bedürftige Leute Be¬

dacht genommen und werden diesbezügliche An¬

träge demnächst dem Gemeindeausschusse unter¬
breitet . Durch diese Maßnahme muß unter-
allen Umständen das Auslangen gefunden wer¬
den , da eine weitere Reserve nicht mehr besteht
und dasselbe lediglich von der Einteilung der

Hausfrau abhängig gemacht werden muß.

Die Witterung spottete in der letzten Zeit jeder
Beschreibung . Jeden Tag Schnee und wieder

Schnee . Am Georgitag glaubte man , daß eine

Wendung zum Bessern eintrete , aber im Gegen¬
teil : — die Nacht brachte neuerdings Schnee und

kalter Wind verrät , daß noch keine Aussicht auf

Besierung vorhanden ist .— In Nesselwängle blieb

der Schneepflug am 23 . ds . stecken und mußte

infolgedessen der Post - und Frachtenverkehr von
Reutte dorthin , sowie auch ins Lechtal unter¬

brochen werden . Hoffentlich wird es bald anders
— sonst ist

' s g
'
fehlt.

Ortsviehversicherungsverein Reutte . Am Sonn¬

tag , den 29 . ds . , findet im Gasthaus zum „ Moh¬
ren

"
um halb 8 Uhr abends die Frühjahrs -Gene¬

ralversammlung statt , wozu sämtliche Mitglieder
freundlichst eingeladen werden.

Schursbewilligung . Bon dem Revieröergamte

zu H all in Tirol wurde dem Ingenieur Eduard
Lob in Lienz u . dem Realitätenbesitzer Sebastian
Kandier in Innsbruck die Bewilligung erteilt,
im politischen Bezirke Reutte auf die Tauer eines

Jahres , das ist bis 21 . Jänner 1918 , schürfen

zu dürfen:
Todesfälle . Am Mittwoch , den 18 . ds . , ver¬

schied infolge Schlaganfalls wahrend des Früh¬
stücks der Schmiedsohn Johann Retter von

Lechaschau . Derselbe war zurzeit auf Urlaub und

sollte am 29 . ds . wieder zu seinem Truppenkörper
einrücken . Er erreichte ein Alter von 33 Jahren
und litt von Geburt aus an epileptischen An¬

fällen . Sein einziger Bruder , Vinzenz Retter,
und einzige Stütze des greisen Vaters , steht im

Felde .— Am verflossenen Samstag wurde die hie¬
sige Hirschenwirts - Witwe Frau Anna

Hüter zu Grabe getragen . Dieselbe erreichte
ein Alter von 68 Jahren . In den letzten Jahren
war sie leidend , weshalb sie sich auch einer Opera¬
tion unterziehen mußte und so gesellte sich ein
Leiden nach dem andern hinzu , welche der zähen
Natur ein zu frühes Ende bereiteten . Frau Hü¬
ter war eine gute , edle Person , geachtet und ge¬
ehrt von allen , die sie kannten , wovon ihr Lei¬

chenbegängnis das beste Zeugnis ablegte . Außer
einer großen Volksmenge und bei ungünstiger
Witterung rückte auch die hiesige Bürgermusik¬
kapelle , eine Deputation der Freiwilligen Feuer¬
wehr sowie der Militär -Veteranenverein in cor¬

pore mit Fahne aus , welch letzterem die Ver¬

blichene die Fahnenpatinstelle vertrat . Im übri¬

gen ist der Gasthof „ Hirsch
" die Stammherberge

dieser Vereine.
Ein alter Krebsschaden . Zu dem in Nr . 16 die¬

ses Blattes erschienenen Artikel über Erbsen¬
anbau gehen uns aus dem L e ch t a l e folgende
treffliche Bemerkungen von berufener Seite zu:
Der geschätzte Artikelschreiber hat gewiß sehr recht
mit seinen Ausführungen über die Vorteile des

Erbsenanbaues , nur hat er leider darüber nichts
geschrieben , wie man den Anbau vor Wildschaden
schützen soll . Was würde der Artikelschreiber wohl
dazu sagen , wenn in einer Sommernacht einmal
ein Trupp Hirschen käme und seinen ganzen Erb-

senanbau direkt vernichtet und noch dazu die Kar¬

toffeln beschädigt , so daß sie sich überhaupt nicht
mehr ganz erholen ? Und wenn Wildvieh aller

Gattung schon das erste Grün der Felder wegäst
Und au chim Herbst wieder kommt , das letzte Gräs-
lein nicht zu verschonen ? Man denkt sich , er würde
etwas von einem Schadenersatz sprechen ! Doch
tveit gefehlt ; da muß zuerst ein fertiger , großer
Heuschober in einer Bergmahd droben bei Stumpf
und Stiel gefressen werden , dann erst darf man
von einem „ fleinert Schaden

" reden . Gewiß , es

gibt noch Eldorados aus dieser schlimmen Welt,

wenigstens für Jagdpächter . Solchen Millionären

gelten die Schweißtropfen der vielgeplagten
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Bauernfrauen , die sich umsonst bemühten , nicht
viel , denen gilt er nur etwas , wenn er vom eigc-
uen teuren Angesichte rinnt ; sie haben nur einen
Schmerz , nämlich den , daß die Behörden die

Wildfleischpreise viel zu niedrig angesetzt haben.
Die Kriegerssrauen aber , die mit ihren kleinen
Kürdern die Gütchen bewirtschaften mßssen , ha¬
ben leider kein Mittel , keine Hilfe gegen das Jahr
für Jahr geschonte und reichlich gezüchtete Wild,
das der in unserem Gaue ohnedies so beschränk¬
ten Landwirtschaft so gewaltigen Schaden zufügt.
So geschehen hier in den Kriegsjahren
1015/1916.

Zur Ofstmnchaltnng der Gasthäuser . Um mit den
vorhandenen , geringen Weinvorräten nach Mög¬
lichkeit das Auslangen bis zur neuen Ernte

Zu finden und dadurch die Offenhaltung und
den Betrieb der Gastgewerbe zu ermöglichen,
wurde von der Bczirkshauptmarmschaft Reutte
den Gaffgewerbcinhabern einpfohlen , den Wein-
Vorrat einerseits durch Ausschank von Bier ( Ak¬
tienbrauerei Reutte ) und andererseits dadurch

zu strecken , daß Wein nur bis zur Höchstmenge
eines halben Liters an eine und dieselbe Per¬
son abgegeben wird.

Aus . Grän wird uns berichtet : Am 16 . April
wurde in der vor dem Kriege 301 Einwohner zäh¬
lenden Gemeinde der Trauergottesdienst für den

durch Steinschlag beim Sarner Zoll verunglückten
Feldgendarmen Oberjäger Johann W i e s e r ab-

gehatten . Er hat die Kämpfe in Galizien und Rus¬
sisch -Polen mitgcmacht , kam von dort an die Süd¬
front , wo er der Stabskonrpanie Zugeteilt war
und ward hierauf zur k. kl Fellrgendarmerie
transferiert . Der Tod des jungen , intelligenten
Mannes ruft bei allen , die ihn kannten , herzliches
Bedauern hervor und die zahlreiche Beteiligung
ain Sterbegottesdienste gab Zeugnis von der

Teilnahme der Bevölkerung an dem schweren
Schicksalsschlage , der feine betagten Eltern und

seine Geschwister traf . Erwähnt sei ferner , daß
auch dessen Vater 1866 bei Bezzecca im Ledrotale

gegen die Italiener bereits gekämpft hat.

Verluste.
Aus Räubers schreibt man : Vorgestern

wurden die irdischen Ueberreste des Mitte De¬

zember 1916 an der Südfront einem Lawinen-

Unglück 5 itm Opfer gefallenen Standfchützen-
leirtncnts des Baons Nauders -Ried Johann
Kaltenbacher, Müllermeisters von Räu¬
bers , auf dem hiesigen Ortsfriedhofe beigesetzt.
Die Leiche war seinerzeit auf dem Friedhofe in

Vigo di Fassa beerdigt worden , wurde aber nun¬

mehr exhumiert , um in die Heimat überführt

zu werden . Außer dem militärischen Kondukt

geleiteten den Sarg die Offiziere sowie die hier
und in der Umgebung auf Urlaub befindlichen
Standschützenoffiziere und Mannschaften , die
Beamten , die Gemeindevertretung usw.

Land - und Volkswirtschaft.

Hintanhaltung übermäßigen Fleischverbrauches
durch Zahlungskräftige und Gastwirtschaften.

kb . Wien , 26 . April.

Die „ Wiener Zeitung
"

verlautbart eine Ver¬

ordnung des Amtes für Volksernährung,
'
die eine

Handhabe bieten soll , um den F l e isch v er¬
brau ch j e n e r Kreise e i n z u s ch - ä n k e n,
für die der Marktpreis kein Kaufhin-
d e r n i s bot . Auch die Regelung des Fleischbe-
plges durch das Gast - und Schankgewerbe -soll hie¬
durch angebahnt werden.

Die Verordnung verbietet im allgenreinen den

übermäßigen Fleischbezug , das beißt den Bezug,
der daS behördlich festgesetzte Höchstmaß überschrei-
ret . Die politischen Landesbehörden hüben unter

Berücksichtigung , örtlicher Gepflogenheiten festzu-
sjetzen , wie viel jede Person für Tag und Woche
beziehen darf , wobei die Grenze von 15 Deka

Fleisch im Rohzustände ohne Zuwage oder 18
Deka Fleisch mit Zuwage und eingewachsenen
Kirschen für den Kopf und einen Fleischtag nicht

überschritten werden soll . Auch Abstufungen nach
dem Alter können die politischen Landesvehörderr
innerhalb bestimmter Grenzen einrichien , so daß
für Kinder mutt einem Jahre der Fleischbezug
ganz entfällt , bis zu einem gewissen Alter eine

niedrigere Kosquote als für Erwachsene bestimmt
wird . Volt der Einführung der Fleischkarte wird

l noch abgesehen.

Die Verordnung ist nur ein vorbereitender

Schritt . Sie soll der notwendigen VervWständi-

gmrg der staatlichen Bewirtschaftung des Fleisch¬
konsums zunächst eben durch Drosselung des

Ueberbezuges dienen . Immerhin haben -bie poli¬
tischen Laudesbehörden solche Maßnahmen zu
treffen , caß fider Bezug , also auch von zmbereite-
tem Füische in gewerblichen Betrieben , kontrol¬
liert werden kann . Bisher haben die gewerblichen
Betriebe große Mengen Fleischwaren dem allge¬
meinen Konsum entzogen . Unter Fleisch mußte
das Geflügelfleisch einbezogen werden , um einer¬

seits eine Gefährdung der Eierproduktion zu
verhindern , andererseits unr ein Hinaufschnellen
der Geflügelpreise zu verhüten . Auch der Einbezug
von Hart - und Dauerwurst war notweydig , um
eine Heranziehung des Fleisches in zu großer
Menge für solche - Wurstwaren zu vermeiden.

Neuklasfifizierung der Gebäude.

Imst , 19 . April . 1917.

Wie !vir erfahren , ist eine Neuklastisizierung
der Gebäude zu Steuerzwecken , wenn nicht im

ganzen Lande , so doch in einzelnen Bezirken ge¬
plant . Die Besteuerung der Gebäude erfaßt be¬

kanntlich den Ertrag , den dieselben vermöge ihrer

Benützung für Wohn - , Landwirtschafts - und Ge-

schäftszlvecke abwerfen . TieGebäudesieuer wird in

zwei Formen auferlegt : als Hausklastensteuer
umfaßt sie die ländlichen und unvermieteten Ge¬
bäude , als Hauszinssteuer die vermieteten Ge¬
bäude , und in Ortschaften , in denen Vermie¬

tung überwiegt , sämtliche Gebäude . Die Haus¬
klassensteuer wird nach einem Tarif vorgeschrie¬
ben , besten Sätze nach der Anzahl der Wohn-
be st a n d t e i l e abgestuft sind . Hiebei kommen
nur die zur Bewohnung , nicht etwa auch die zum
Landwirtschafts - oder Geschäftsbetriebe bestimm¬
ten Hausbestandteile in Betracht . Anders bei der

Hauszinssteuer . Die Grundlage ihrer Veranla¬

gung bildet der reine Zinsertrag der Gebäude

ohne Rücksicht auf die Art der Benützung . Benützt
der Besitzer das Haus selbst , so wird jener Ertrag
besteuert , der durch Vermietung erzielt werden
könnte und durch die Eigenbenützung erspart
wird . In Tirol und Vorarlberg , welche Kronlän-
der gegenüber anderen hinsichtlich der Gebäude¬

steuern eine Aufnahmebehandlung genießen , bil¬
det die Hausklastensteuer , welche sich aus die An¬

zahl der Wohnbestandteile eines Gebäudes aus-
baut , gegenüber der Hauszinssteuer , die weit

schwerer wiegende Steuer . Sie ist be 'pnders dann
eine sehr drückende , wenn in einem Gebäude viele
Räume als Wohnbestandteile erklärt werden.

Nach der Anschauung vieler Volkswirtschaster
sollte in allen Ländern , die nicht wegen ihres
Klimas zu den südlichen Ländern gerechnet wer¬
den können , ein Raum nur dann als Wohnbe-
standteil angesehen werden , wenn er beheizbar,
also mit einem Ofen versehen ist . Ter Fiskus will

sich dieser Anschauung aber nicht beugen , sondern
hat bei der Klassifizierung der Gebäude viele

Räume als Wohnbestandteile klastifizieren lasten,
die eigentlich weiter nichts als vier lerre , vom Bo¬
den bis zur Decke reichende Wände besaßen . Alle

diese wurden der Besteuerung unterworfen . In
Tirol , wo man es zur guten Sitte rechnet , daß die
Kinder schon nach Geschlechtern getrennt schla¬

fen , daß die jüngeren von den älteren Mädchen

getrennt sind usw . , benötigt ein Haus deshalb viel

mehr Iiäume , als ein Wohnhaus vielleicht in Ga¬

lizien , wo man solche sittliche Rücksichten nicht
übt . Darum wirkt hier die Hausklastensteuer be¬

sonders drückend.

Nun soll es zu einer Neuklastisizierung der
Gebäude bei uns kommen.

Wir halten den gewählten Zeitpunkt für
absplut ungünstig.

Der Kriegszustand hat unseren Behörden ganz
notwendigerweise eine überaus große Machtst

'
ille

verliehen . Wird diese Machtfülle aber auch über
Arbeiten erstreckt , die mit dem Krieg nicht im

allergeringsten Zusammenhang befindlich sind,
und das ist bei der Neuklastisizierung der Ge¬
bäude doch im ganz besonderen Maße der Fall,
dann kann es zu recht unbeabsichtigten Härten
kommen . Der neu zu klassifizierende Besitzer ist
persönlich nicht anwesend , weil er seiner Militär-

psicht Genüge leistet . Ist er anwesend , so kann er
sicht nicht mit jenem Nachdruck gegenüber dem

fiskalisch gesinnten Beamten , der die Nenklassi --

fizierung vornimmt , durchsetzen , wie es in Frie¬
denszeiten der Fall wäre . Der Krieg bat eine der¬

artige Verschiebung im Beamtenkörper mit sich

gebracht , daß Beamte an einem Platze amtieren,

welche Charakter , Brauch und Gesittung der Be¬

völkerung nicht genügend genau kennend die —

mangels anderer geeigneter Kräfte — nicht ein¬
mal die volle Qualifikation für den auszuüvenden

Dienst besitzen.
Die Berücksichtigung allein dieser Momente

dürfte hinreichend sein , um vor der Vornahme
einer Arbeit zu einem Zeitpunkt zu warnen , der

nicht die richtigen Grundlagen ergibt für ein

Werk , dessen Nachwirkungen sich schwer . auf die

kommenden Zeiten und deren Entwicklung legen.

Eine Aktion für Vichfütterimg . Don zustän¬

diger Seite erfahren wir : Die cnrdauernb un¬

günstigen WitterinrgsverhÄtnisie , welche die

Möglichkeit der Grünfütterung für unsere Vieh-
bestände immer weiter hinaus schieben , m Ver¬

bindung mit der schon früher bestandenen gro¬
ßen Knappheit an Rauhfutter , haben geradezu
imhaltbare Zustände geschaffen , welche dringend
einen Ausgleich zwsichen jenen Gemeinden er-

ftwderten , welche noch über Reserven an Heu
vrfügen und jenen andern , bei welchen die

Rauhfutterbestände schon gänzlich aufgezehrt
sind , um dadurch den letzteren die Möglichkeit

zu geben , ihren Viehstand möglichst unbeschädigt
über die jetzt kritische Periode hinüberzuretten.
Die Statthalterei hat zu diesem Behufe in Nord-

tirol und Vorarlberg jene Heubestände , welche

nicht schon für die Heeresverwaltung in An¬

spruch genonnnen wurden , oder welche den Ei¬

gentümern von Viehbeständen Zur Erhaltung
ihers Viehes bis Zum Eintritte der Grünfüt¬

terung unbedingt belassen werden müssen , auf
Gruird des § 6 der kaiserlichen Verordnung vom
24 . März 1917 , R . - G . M . Rr . 131 . angefordert
und beschlagnahmt . Dieses Heu wird dazu ver-
wendet werden , jenen Landwirten , bezichunas-

weise Gemeinden Heu zuzuweisen , welche sich

infolge des gänzlichen Mangels an Rauhfutter
vor die Zwangslage gestellt sehen , ihr Dich

abstoßen oder schlachten zu müssen . Auf Grund

Kriegskreditbauk für Nordtirol . In der Kriegs¬
kreditbank für Nordtirol wurden im ersten Bier-

teljahr 1917 insgesamt Gesuche in der Höhe von

1,123 . 299 Kronen formell eingebracht und bewil¬

ligt . Ausgezahlt wurden während dieser Zeit
1,277 . 683 Kronen , wogegen 1,036 . 512 eingezahlt
wurden.

Kirchliche Nachrichten.
Flüchtlings - Seelsorge . Diesseits des Bren¬

ner wird die Flüchtlingsseelsorge von folgen¬
den Priestern der Diözese Trient besorgt : In

Innsbruck Don Joses Ginelli ., Heinrich De-

gregori , Professor Alfons Gentilini , Jllunm
nato Tomasi , Guido Gaisas , Johann PaniW,
Carl Zonolint , Peter Vinaldi , M . Chiesa ist von

Innsbruck nach Braunau gezogen . Volders:

Pros . Alois Valandra ; Ru nt - Thau r : Mar - ,
kus Simeon ; Schwaz: Silvino Pilati , Prof.

Ferdinand Fontana : D . - Matrei: Eligius
Maestri , Adrian Benuzzi : Steinach: Josef
Tonelli ; Mösern: Benedikt Bonapace;

Z i r l : Johann Valriner : P f a f f cn h o f e n : f
Johann Pinamonti ; Telfs: Leopold Visintai-
ner ; Lau deck : Anton Molinari ; Kufstein:

Franz Marcabruni ; Ried: Peter Porta;
Bürs: Engen Degasperi , Johann Micheli ; Ti - !

si s : Peter Vatanover.

Primizen im Franziskanerkloster in Tests . Am

29 . April werden in Innsbruck die aus ihrem

Kloster in Südtirol geflüchteten vier Franziskamr - ! '

Kleriker die Priesterweihe erhalten . Dieselben '

werden in der Ordenskirche zu Telfs an folgenden

Tagen ibr erstes heiliges Meßopfer feiern : Dien ?- .

tag , 1 . Mai , um 9 Uhr ; Donnerstag . 3 . Mai , um ]
9 Uhr ; Sonntag . 6 . Mai , um halb 7 » nfr 10 Uhr.

Damenrad
sowie neue Nähmaschine zu verkaufe « bei Vc

Schalhaas , Friseur , Reutte 49.
_

16485 j

Rasierapparat
gegen Teilzahlung , stark versilbert , mit 8 doppb ' ’

schneidigen Klingen , in eleg . Etui K 12 .— .
1

natsrate K 3 — . Doppelschneidige Klingen , M

jedes System passend 12 Stück K 5 — . Haar - *

j schneidemaschinen mit 2 Aufschiebekämmen K 15 *— *
j

i Versandgeschäft Suchanek . Wien , VH ;30 , Kaiser'
1

süaße 64 . JS & (
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Aus aller Welt.
Der torpedierte Bürokratius . „ L ' Oeuvre"

berichtet : „ Ein Dampfer mit 10 .000 Tonnen

Kohle , der vor wenigen Tagen an seinem Bestim¬
mungsort Le Havre eintraf , wurde mit voller La¬

dung nach Cherbourg zurückgeschickt , weil auf den

Papieren ein Stempel fehlte / Auf der Rückfahrt
wurde das Schiff torpediert ; Ladung und Schiff
sind für immer verloren .

" LDeuvre fügt dieser
Meldung hinzu : Schade , daß der französische Bü-
cokratismus nicht wirklich in einer einzigen Per¬
son vereinigt ist ; hätte sich doch „ Herr Lebureau
-m Bord des versenkten Schiffes befunden !

"

Die russische Revolution und die „ Frenrdstam-
migen

" . Im Warschauer „ Kurijer Polski
" ver¬

tritt Leon Wasylewski die Meinung , der Umsturz
in Rußland müsse auf alle Fälle die Nationali¬
tätenfrage auf die Tagesordnung bringen

'
. ? In,

velcher Weise , das werde vom Verlauf der Revo¬
lution abhängen , je nachdem die Revolution siege
,rnd sich behaupten könne , oder ob schließlich die

Jegenrevolution der Konservativen hochkomme.
Zm ersteren Falle würden wohl die nationalen
^nd konfessionellen Beschränkungen fallen , vor
Mm die Ansiedelungsgrenze für die Jude n,
die sich dann , über die Städte des asiatischen und

mropäischen Rußland zerstreuen und auf diese
Weise den jüdischen Nationalismus beseitigen
würden , der . nichts anderes gewesen sei als eine

jZolge des russischen Ghettos . Finnland
werde wohl seine alten Freiheiten erhalten und

vielleicht seine Selbständigkeit verstärken und,
namentlich wenn die Revolution länger dauere,

sein Verhältnis zu Rußland noch loser gestalten.
Aber selbst wenn die Gegenrevolution siege , werde

Finnland seiner Errungenschaften zuletzt beraubt
werden . Möglicherweise könne es sich durch Zu¬
sammengehen mit den Mittelmächten überhaupt

gegen diese Gefahr sichern . Ob der politische Se¬

paratismus im Kaukasus Triumphe feiern
werde , sei sehr zweifelhaft . Die Hauptrolle spie¬
len - dort Armenier und Grusier . Die Armenier

seien in diesem Kriege die vielleicht treuesten
Untertanen des Zaren gewesen und hätten ange¬
sichts der türkischen Invasion , einer Gefahr , die

ihnen noch größer scheine als die russische , alle

Trennungsgedanken unterdrückt . Unter den Gru-

siern gebe es zwar Separatisten , aber das Über¬

gewicht in der Politik der Grusier hätten die

Sozialdemokraten der zentralistischen Richtung
der Tscheidse und Tschenkeli , so daß eine separati¬
stische Bewegung nicht wahrscheinlich sei . Mög¬
lich sei eine solche dagegen bei den Mohamme¬
danern im Kaukasus , die den Anschluß an die
Türkei anstrebten . Auch seien Kmnpfe zwischen
Tataren und Armeniern , wie sie während der

letzten Revolution stattfanden , nicht ausge¬
schlossen . Bei längerer Dauer der Revolution

könne es auch unter den Mohammedanern in

Zentralasien und Turkestan und den anliegen¬

den rusiischen Gebieten zu Losreißungsbestrebun-
gen kommen . In Europa werde man sicher von
einer ukrainischen Bewegung hören , die , wenn sie
auch nicht separatistische Tendenzen verfolge , doch
die russische „ Einheit

"
störe . Während des Krie¬

ges hat Rußland trotz des loyalen Verhaltens
der Ukrainer ihre Presse unterdrückt , ihre Ver¬
eine geschloffen und ihre kulturellen Errungen¬
schaften größtenteils vernichtet . Jetzt würden sie
sich wohl bemerkbar machen und politische Rechte,
wenn auch im Rahmen der Autonomie , fordern.
Die Revolution der Miljukoff , Rodzianko und

Tscheidse wird zweifellos zentralistisches Gepräge
haben , aber gerade das wird die nichtrussischen
Stämme zum Widerstand anspornen und sie
Rechte fordern kaffen , die im Gegensatz zu den zen¬
tralistischen Versuchen der Revolutionäre beider

Observanzen stehen . Und auch das verspricht kei¬
nen ruhigem Verlauf der Umbildung ..der Dinge
in Rußland.

Deutsch ! Der Reichsverbcmd österreichischer
Papierhändler und die Wiener Papierhändler-
Genossenschaft erläßt einen Aufruf , in dem es

heißt : „ Bon einem Teile unserer Fabrikanten
und Großhändler werden noch immer die Pa¬
pier - und Schreibwaren mit französischen , ita¬

lienischen und englischen Bezeichnungen ■ ver¬
sehen ! Diese Schande muß nun endlich auf-
hören und wir richten daher an alle vaterlän¬

dischgesinnten Fabrikanten und Großhändler
das Ersuchen , dazu beizutragen . Die während
der vergangenen zweinemhalb Jahre vielfach ge¬
brauchte Ausrede , daß die noch vorhandenen
alten islackungen und Drucksachen aufgebraucht
werden müssen , ist hinfällig geworden , denn

durch diese lange Zeit ist schon alles aufge¬
braucht worden und wenn von diesen Sachen
alte Reste noch vorhanden sind , dann können

sie jetzt vernichtet werden . An alle Papier-
Händler aber richten wir die Aufforderung und
die Bitte , alle Waren , die mit englischen,
italienischen und französischen Bezeichnungen
versehen sind , in der Zukunft zurückzuweisen
und sich so des von unseren Kämpfern vergosse¬
nen Blutes würdig zu erweisen.

Die Neuordnung der österreichischen Staats-

galerie . Nach allerlei Schwankungen und

Schicksalen hat sich die „ Moderne Galerie "
zu

Wien jetzt endgültig in eine „ Oesterrreichische
Staatsgalerie

" verwandelt . Die Neuaufstellung
der Galerie in den bekannten unteren Räumen
des Belvedere hat Dir . Dr . Haberditzl soeben
vollendet . H . Tietze gibt im jüngsten Hefte der
bei E . A . Seemann in Leipzig erscheinenden
„ Zeitschrift für bildende Kunst

" darüber nähe¬
ren Bericht . Der Plan dieser neuen Galerie
wird hübsch dadurch bezeichnet , daß sie das

Oesterreichiscke im Deutschen und das Deutsche
im Europäischen zur Darstellung bringen soll.
Die Beschränkung der Räume hat zu schärfster
Auswahl der neu aufzustellenden Kunstwerke

geführt und so hat Direktor Haberditzl , aus der
Not eine Tugend machend , die Galerie zu einer

Qualitätssammlung gestaltet , in der kaum ein
Bild seines Platzes unwert ist . Der Haupt¬
akzent der Sammlung liegt jetzt auf der Wiener

Schule.

BillMpD , !WMW
0 KiDMiM

'
p □

billig und gut , empfiehlt

Heinrich Engel, (Hnsbnick
:: Leopoldstraße Nr . 39 : :

Prelslturant gratis ! 16303
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Andreas Hoferstr . 4

Brisen -- Be

Übernahm « stier Druck - jj
arbeiten für Gemeinden , jj
Pfarrgmter . Handelt * u. [
Gewerbetreibende , Ho * |
tels u . Gasthöfe , Private j
und Vereine , Genoasen * j
schäften etc . zur raschen |
u . geschmackvollen Aus - |
fBhrung bei billigsten !

mit garantiert Prima Rindsleder-
obertsilen und harten , fein gefchlif»

fene » Holzsohlen.

Länge d ^r opyieit Für Kinder Knaben
. in Zentimeter : 18 , 18hs , 19 */,,20 , 20 */^ 21 1/ » 22 , 23

Preise per Paar : K 11 *— K 12 .75

Frauen Männer Ext .rygrotz
23,24,24 >/ * 25,26,27 28 — 29 30 - 31

K 16 .50
"

K 18 .45 K 20 .—
'

Arbeiterschuhs ( Bakanesen)

in bester Ausführung mit starker Lederfohle , die Sohk
mit Nägel nnd Eisen beschlagen , mit Kernlederschnnr-

riemen , mit guten Kalblederoberteilen:
Für Knaben : Sohlenlänge 22 — 26 Ztm . p . Paar K 35 . —

Für Mann . u . Frauen do . 28 — 31 , „ , K43 . —

Dieselben mit Rindslederoberteilen : K39 .—
Garantiert gute Qualität , ist nicht zu verwechseln mit
den von der Koukllrrenz angepriesenen minderwertigen
Waren . Preise laut Ministerlalerlatz vom 9 . März 1917
R .- G .- B1 . Rr . 94 . Versandt per Postnachnahme ab Wien.
Nichtpassendes wird anstandslos zurückgsnommen und
Geld sofort retourniert . Diese Schuhe eignen fich vor¬
züglich für Berg - und Waldarbeiter , Kohlengruben - ,
Bergwerks - und Straßenarbeiter , Flüchtlings - und Ge¬
fangenenlager , Schulkinder re . re . und sind wegen der

soliden Ausführung und großen Dauerhaftigkeit bs-
*sonders zu empfehlen . Zahlreiche Anerkennungsschreiben
liegen zür Einsicht vor . Nur erhältlich bei der 537

Mn Wlnrr MMWidMie rniS Meiter-
ichuh - AnMz . Win 2., WölniMrstze 19-21

Preislisten auf Wunsch gratis und franko.

25 ( Nachdruck verboten . )

Der Schatz des Prälaten.

Roma » von Gebhard Schätzler - Perasini.

% „Gehe hinaus und frage , was der Mann will.

Führe ihn hierher , wer er auch fei oder wie er
mssehe . Weife ihm die Tür hier herein , ziehe
tod) selber aber zurück und kümmere dich um
Mts weiter . Du hast mich verstanden , Fried¬
rich ? "

»Ja , Herr Burgmüller,
" erwiderte der Alte,

erschrocken vor dem heftigen Ton , in welchem sein
Herr sprach.

»So tue , was ich dir sagte !
"

, Der alte Friedrich ging . Die Tür fiel hinter
chm zu . Ferdinand Burgmüller griff mit den
Händen nach der Brust und wankte . Dann hob
er den Kopf mit einem energischen Rucke , stützte

sich fest auf die Stuhllehne und tat einen tiefen
« zug.
. Acht ging er zu der brennenden Kristalllampe.
°rehte den Docht höher und ließ sich darauf lang¬
em in den Stuhl niedergleiten.

Zehn volle Minuten vergingen . Burgmüller

Me sich nicht . Die eine Hand ruhte auf der
Mte des Schreibtisches und zitterte leise.

Wötzlich flüsterte etwas im Koridor . Ein un-
Wändliches Knurren folgte . Auch die letzte
chur von Farbe wich aus dem Gesicht des Fa-
mkherrn.

Mit einem kräftigen Rucke sprang die Türe
ttuJ* Der Vagabund trat in das Zimmer . Burg¬

müller starrte ihn wortlos an . Keiner der beiden
Männer sprach im ersten Augenblick ein Wort.

Der Eingedrungene zog die Tür hinter sich zu,
darrn zuckte er die breiten Schultern , sah bald den

Fabrikanten an , bald die Gegenstände des Zim¬
mers und stieß endlich kurz hervor:

Hol
' der Teufel diese neumodischen Tür¬

drücker ! Damit weiß unsereiner noch . nicht umzu¬
gehen . Man war lange da hinten — da hinten !

"

Der Fabriksherr ließ den Blick über die ganze
Erscheinung des Vagabunden gleiten . Wahrlich,
eine furchterweckende Gestalt im zerfetzten An¬

zug ; das Gesicht graugelb , verwittert und von
einem kurzen Bart umgeben , trug nicht dazu bei,
Vertrauen zu erwecken.

Tief im Nacken saß der graue Filzhut und
unter dem Rand schoben sich die starren , struppi¬
gen Haare hervor.

Langsam griff nun der Mensch nach diesem
Hute und nahm ihn ab . Er schwenkte die nassen,
schweren Tropfen aus und sagte gereizt:

„ Ich wünsche guten Abend , Herr Ferdinand
Burgmüller ! "

Hohn und Wut klangen durch diese Worte.
Ta richtete sich der Fabrikant empor . Er hatte

mit Mühe seine Fassung wieder errungen.
„ Was wollen Sie ? "

fragte er.

„ Was ich will ? "
versetzte der Vagabund mit

einem heiseren Auflachen . „ Ich denke , Sie haben
mich rufen lassen !

"

„ Ich frage Sie , mit welchem Rechte Sie zur
Nachtzeit in meinem Park eindringen ? "

Der Vagabund verzag die Lippen zu einer

hohnvollen Grimaffe und seinen Hut abermals

ausschwenkend , antwortete er:

„ Sie scheinen mich noch nicht erkennen zu wol¬
len ! Aber wir sind doch alte Freunde und da
nimmt man es nicht so genau . Ich bin die Num-
mer 13 ! "

Dabei machte er eine höhnische Verbeugung.

Ferdinand Burgmüller , so sehr er sich in der
der Gewalt zu haben glaubte , zuckte nun doch
heftig zusammen , was der andere mit - offener
Schadenfreude bemerkte.

„ Aha ! Nun scheint Ihnen ja die Erinnerung
allmählich zu kommen . Und nun erlauben Sie
mir doch auch , daß ich mich etwa fetze . Man wird
müde wie ein Hund , wenn man so über die Land¬

straßen gehetzt wird ! "

Ohne Umstände zog er einen für Besuckpzwecke
seitwärts stehenden Fauteuil hervor und ließ sich
so schwer hineinfallen , daß die Metallfedern leise
klirrten.

„ Alle Donnerwetter ! " brummte er , giftige Blicke

nach dem Fabrikanten schießend und mit dem

großen , starren Fingern über den Samtstvff fah¬
rend . „ Ist das weich , alles so glatt und — glän¬
zend !

"

Er spuckte heftig aus und knirschte dann hörbar
die Zähne übereinander.

„ Wollen Sie mir nun endlich einmal sagen,
was Sie von mir wollen ? "

fragte Burgmüller
noch einmal.

Dies brachte denVagabunden in Wut . Seine

Augen begannen m funkeln . Er ivrang in die i
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BRIXENER BANK , LflNDECK.
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬
geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat . Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt,
fördert bargeldlosen Verkehr , er nützt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren
Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen
und verzinsen Guthaben mit . ®® “ 4 '/< °/o "VRL bei täglicher Verzinsung.

Tier - Hausapotheke
mit mediz . Pflanzen u . Kräutern in Pulver -,
Tinktur -, Salben -, Fluidform , chirurg . Instru¬
menten , tierärztl . Behelfen und Bandagen , nach
erprobten Rezepten zusammengestellt , für umsich¬
tige Landwirte unentbehrlich . Tier -Nahr - u . Pflege-
Mastmrttel , Blutfutter stets in tadelloser Zu¬
sammensetzung . Ratschläge u . Auskünfte bereit¬
willigst erteilt . „ Zoon " Tier - Nähr - und
Pflegemittel , Innsbruck , Jnnraiu 16 . 16454

F Ein vorzügliches ]

I Klebemittel z
8

-

1
1 für Holz , Metall , Porzellan , Glas I

etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in I

~ Päckchen ä 30 h ttnd 50 h.

g
Dasselbe

I

ist stets vorrätig in
der Filiale der

I
I

jj MigM Jyrolia
“

in LmM j
§ taltoliaft mit MiMtn Haftung, g

Säcke - und Hademkauf!
Ich bezahle für gute Juie -Mehlsäcke pro

Viück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat-
tungm höchste Preise . StäitdigeZ , reelles
Weschäft . AnnahmestÄle für Innsbruck:
Meuerwehrhütte , Schmuckgaffe Nr . 1 , Eger-
idachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte
Offerte : Therese Molk , Amras Nr . 42.

G emiise - Samen
( Heimataanen ) , verkaufsbereit
alle Sorten in frischen Füllungen bei
k . u . k . Hoflieferant , Samenhandlung

Cl
= Baldigster Einkauf anzuraten ! - --- -

Gras - , Klee - , Lein - , Rankelrüben - Saat
:: n Vogelfutter . : : ::

r - im
mH and ohne MedaiBons - Photographien,
besorgt schnell nnd billigst die

„wr

m Ui

Schwedisches

Lederfett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
Postaustrag : 3 große Blechdosen K 4 50
franko Verpackung mit Postnachnahme.
Für Kaufleute Vorzugspreise in Va» 1/4
- -------- und r/x Kilo -Blechdosen . - - --- ---

Techn . Fettwaren - Grzeugung

Äosef Spitz , Linz
Altstadt.

IL3l0 -st

maiisskLÄslle von

Modem
Zahlevonheute abdie höchsten Preisefür

gestrickte , reinwollene Strümpfe , Socken , Jacken
und anderes , reinwollene Herren - und Damen-
kleider , zertrennt und futterfrei detto unzertrennt,
reinwollene neue Schneider -Abfälle . Kaufe
alte Säcke zu annehmbaren Preisen . .*. Bei
Post - oder Bahnsendungen wird das Geld so¬
fort gesandt . Händler und Sammler sollen sich
melden . Alte und neue Seiden Abfälle , auch
16228 Seidenfäden werden gekauft . 85

HUGO HIRSCH , Innsbruck
Hur Heutigasse 18a Kur
Mur Eingang Karmeiflterg . ini Hofe.

Gemüse bauen

ist patriotische Pflicht
XDa& XDaBODCtDcaDctxtQa^

Josef Feichfinger
Innsbruck , MaximSliansfraße Nr . 1.

FAHRRÄDER und Hfitimasctilnfli
^ Grammophone und

Platten , Klaviere , sowie
sonstige Musikwerke

Hüthzentrifuten
Leichte Zahlungsweise . . Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht!

tejS^ c und schlug die knöcherne Faust auf den
§Tisch , daß es dröhnte.
[ „ 3&aß ich will ? Zlbrechnnng will ich halten , so
stnahr ich Hubert Bolz heiße ! "

schrie er . „ Ich
llomme direkt aus dem Zuchthause , aber deshalb

in ich doch ehrlicher als du , Meineidiger , Dieb
nd Hehler ! "

Ter Fabrikant streckte wie abwehrend die Hand
stüs.
l »Halt ! Hüte dich , solche Worte noch einmal zu
sprechen ! "

„Warum ! Soll ich mich fürchten ? Vor dir
fürchten ? Wo sind Weib und Kind , die ich dir mit
blutendem Herzen auf die Seele band ? Damals
glaubte ich ehrlich bei mir selbst , ich wäre noch
nicht so schlecht und verkommen , wie man mich
hinstellte ; denn ein schlechter Mensch konnte doch
nicht die Nächte hindurch weinen und beten : Herr¬
gott , gib , daß er mein Weib und Kind findet,
dann sind sie gut geborgen ! Auch für dich habe
ich gebetet — im Zuchthaus . Aber dann kam
nichts , keine Nachricht , leine Zeile — nichts ! Ta
hin ich wieder der Alte geworden ! "

Ter Vagabund trat dicht vor Burgmüller hin
Lind stieß sie mit einer vor Wut erstickenden
Dtimme hervor:

„ Wo ist das Geld , wo sind die Tauseirde , die
fch dem toten Prälaten unter die Grabplatte
legte ? Nun ? "

„Ich weiß nicht , was Sie wollen ! "
versuchte

Burgmüller auszuweichen.
„ Ach so , du willst mich nicht verstehen ! " rips

her Vagabund . „ Nun gut , da werde ich meinem

alten Freunde etwas dazu verhelfen ! Zwanzig
Jahre ungefähr sind es her , seitdem zwei Sträf¬
linge im Zuchthaus von einander Wschied nah¬
men . Der eine wurde frei und durste sich wieder
am Sonnenlicht erfreuen ; der andere , sein Kum¬
pan , mit welchem er zwei Jahre läng eine Zelle
teilte , hatte noch acht Jahre zu sitzen . Acht Jahre!
Er hatte fast allen Glauben an die Menschheit ver¬
loren , nur zu einem zog es ihn noch vertrauend
hin , das war der Kamerad , dem sie an jenem
Tage die Freiheit gaben . Der noch zu achtjähriger
Hast Verurteilte hatte ein junges Weib und ein
Würmchen von Kind in der Welt zurückgelassen,
an denen trotz aller Schlechtigkeit seine ganze
Seele hing . Tie beiden wollte er nicht im Sumpfe
und Elend dieser Welt ersticken lasten . "

Hubert Bolz griff mit der Hand nach dem Aer-
rnel des Fabrikanten und zerrte daran , während
wilde Blicke unter den buschigen Brauen bervor-
zuckten.

„ Elender ! Hab ich dir ' s nicht auf die Seele
gebunden , für die Meinen zu sorgen ? Zeigte ich
dir nicht den Platz , wo ich das Gold vergrub?
Wo ist der Schatz d ^s Prälaten ? "

Burgmüller begnügte sich zunächst damit , die
Hand , welche ihn umklammert hielt , von -sich ab¬
zuschütteln.

„Tu wirst die Antwort erhalten , wenn es sein
muß,

"
preßte er durch die blassen Lippen.

„ Ja , es muß sein !
"

, versetzte Bolz drohend.
„ Ich wurde nach den acht Jahren nicht frei , denn
eines Tages schlug ich den Wärter , den auch du
kanntest , mit dem Schlüsselbund nieder und ver¬

suchte auszubrechen . Weit kam ich nicht ; die
Wache feuerte mir eine blaue Bohne zwischen die
Rippen und als tot schleppten sie mich . wieder
in das Gefängnis zurück . Ich starb sonderbarer¬
weise nicht , aber weil ich ein überaus gefährlicher
Mensch sein sollte , gaben sie mir zu den acht Ich-
ren noch zwölf dazu , so daß es zwanzig wurden.
In Ketten gelegt , behandelt wie ein wildes Aer,
verlor ich den letzten Rest von Menschlichkeit . Und
doch hielt mich immer eines ab , den Kopf gegen
die Mauern zu schmettern oder die Ketten uni
meinen Hals zu schlingen — das war der Ge¬
danke an Weib und Kind . Endlich brach doch die
Stunde der Freiheit für mich an . Ich wurde hin-
ausgeschickt , beinahe ohne einen Pfennig Geld;
denn mir , als einem so verstockten , gefährlichen
Verbrecher , hatte man im Gefängnis nicht mehr

zu verdienen gegeben . Mer wohin nun ? Min
inackerer Freund , dem ich viele Tausende hatte zu¬
kommen lassen , ließ auch nicht eine Silbe von sich
hören . Er hielt mich wohl für tot . Es war
ter . Frierend und betteln schlug ich mich durch
bis ich in die Heimat meines Weibes kam . Es
war zur Nachtzeit . Die Hunde schlugen an , 0$
ich durch das Torf nach dem mir so wohlbekann¬
ten Häuschen schlich . In so kleinen Dörfern ver¬
ändert sich nur wenig ; es war alles noch beim
Alten geblieben . Nur mich selbst überfiel eine

große Angst , die immer größer wurde , je näher ich
der Hütte kam . Durch einen Spalt im Laden
schimmerte Licht . Ich drückte mich näher und

sah hinein . Dabei zitterte ich an allen Gliedern.
(Fortsetzung folgt .)

Lür & u » tMQQte der Redaktion verantwortlich : Leopold Baurrfslnd . — Druck : Buchdruckorei „Tarslia " Innsbruck
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